Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Mittwoch den 30. Juni 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehtlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Thellnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronlt, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguft, September möglichſt zeitig zu veranlaſſen. 


er 
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jährige tionspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Sit 
ee * W ihn Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und fieben und einen halben Stilbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern voll ſtaͤndig nachgeliefert werden können. 


Die Pränumeration und 


Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20), 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonnt). 


In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Wein ho 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


Id (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 


In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


In 


Nee 
ae 
enn 

Een 
FFC 


i Die auswärtigen Intereſſenten beliebe 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, ‘ 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


f Inland. N 

Berlin, 27. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Poſt⸗ und Kam: 
mergerichts⸗Rath Naumann den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, fo wie dem Küchenmei⸗ 
ſter Schröder zu Potsdam den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; und dem 
Akademiker Jakob Grimm die Anlegung des ihm von 
des Königs der Franzofen Maſeſtät verliehenen Ritter: 
kreuzes der Ehrenlegion zu geſtatten. 

Abdge reift: Der General⸗Major und Kommandeur 
der 10ten Kavalerie⸗Brigade, von Wedell, nach Po⸗ 
fen. Der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath und Dis 
rektor im Juſtiz⸗Miniſterium, Ruppenthal, nach der 
Rhein⸗Provinz. Der Kammerherr und Geſchäftsträger 
am Päpſtlichen Hofe, von Bach, nach Breslau. 

„Berlin, 27. Juni. (Privatmitth.) Geſtern 
Abend war auf dem Luſtſchloſſe Sansfouci ein gro: 
ßes Hofkonzert, worin die Damen Paſta, Gentiluo⸗ 
mo und Schulz, ſo wie die Sänger Mantius, Bader, 
Zieſche und Bötticher mitwirkten. Heute Abend giebt 
auf allerhöchſten Befehl die auf der königsſtädtiſchen 
Bühne gaſtirende italieniſche Operngeſellſchaft 
eine Vorſtelung von der Donizettl'ſchen Oper „Lucia 
di Lammermoor“ auf dem königl. Theater zu Pots⸗ 
dam. Wie man vernimmt, wird genannte Operntruppe 
den näͤchſten Winter über dei uns wieder gaſttren, und 
vielleicht dann für immer hier bleiben. — Während des 
Wollmarkts hatten einige unterrichtete Gutsbe⸗ 
ſitz er die Ehre, zum Könige invitirt zu werden, bei 
welcher Gelegengeit ſich unſer Landesvater umſichtig mit 
den Ockonomen per die Wollproduktion unterhielt, und 
wie von Seiten des Staats dieſer ergiebigen Geldquelle 
zu Hilfe gekommen werden könnte. — Einem glaub: 
baften Gerüchte zufolge, deabſichtiget Se. Majeftät das 
goldene Kronſer vice. wieder anfertigen zu laſſen, wel⸗ 
ches, von dem großen Könige nach dem Tiährigen Kriege 
angeſchafft, in den dedrängten Jahren 1806 und 1807 
zu Staatsausgaben eingeſchmolzen werden mußte. Der 

eth deſſelben wurde damals auf 1¼ Million Thaler 
geſchätt. — Der General v. Rohr wird in dieſen Tas 
gen wieder nach Breslau zurückkehren, da ſeine An⸗ 


der Handlung des Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 
— Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der bell. Dreifaltigkeit). 
A. M. Hoppe (Sand ⸗ Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 


C. A. Sympher (Matthiasſtraße Nr. 17). 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 37). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
Heinrich Kraniger (Carlsplatz Nr. 3). 4 


J. F. Stenzel (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 


C. A. Jacob (Nikolai⸗Straße Nr. 18 in der gelben Marie). 
Gotthold Eliaſon (Reuſche Straße Nr. 12). 


n ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poft- Anftalt zu wenden. N . 
fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
beliebe ſich hier Orts 


direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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weſenheit dort nöthig iſt., um die Vorbereitungen zu 
dem im Auguſt ſtattfindenden Königsmanöver zu tref⸗ 
fen. Ueder die Reſultate der unter feiner Leitung ſtatt⸗ 
gefundenen Conferenzen in Betreff der Militärbeklei⸗ 
dung iſt noch nichts bekannt, und Alles, was bisher 
andere Blätter darüber mitgetheilt, find nur Vermutgun⸗ 
gen, die ſich ſogar ſchwer verwirklichen werden. Die 
Meinungen der hier des hald zuſammengetretenen Com⸗ 
miſſion ſind ſehr verſchieden. Wie verlautet, werden die 
Berathungen bis zum Oktober vertagt, da die Manöver 
die Mitglieder der Kommiſſion auf ihre Poſten zurück⸗ 
rufen. — Mehrere Sonntage ſchon hat der aus Elber⸗ 
feld her bekannte Prediger Krummacher, welcher we⸗ 
gen ſeiner ſtreng pietiſtiſchen Richtung in Bremen viele 
Gegner fand, in verſchiedenen dieſigen Kirchen gepredigt, 
und viele Zuhörer gehabt. Rednertalent iſt ihm kei⸗ 
nesweges adzuſprechen. — In unſern vornehmen Sa: 
lons bemerkt man jetzt mehr als je Künſtler und Ge: 
lehrte, welche der Unterhaltung Leben geben. Einen 
ſolch edlen Einfluß übt das Vorbild unſeres verehrten 
Herrſcherpaares auf die haute volée aus, indem höchſt⸗ 
daffelbe in feinen Erholungsſtunden ſich immer mit Ge: 
lehrten und Künſtlern zu umgeben pflegt. — Am ver: 
gangenen Freitag hörten wir die von Huth componicte 
Oper „Golo und Genoveva“, nach deren Vorſtellung 
der Componiſt gerufen wurde. Wenn auch die Oper 
noch Vieles zu wünſchen Üdrig läßt, fo enthält dieſelbe 
doch mehre gelungene Piecen, die ein muſikaliſches Ta⸗ 
lent in Hrn. Huth ahnen laſſen, welches der Ermunte⸗ 
rung würdig iſt. — Briefe aus Petersdurg melden von 
der ehrenvollen Aufnahme, welche der Redakteur der 
„Gazette muſicale“ und Muſikalienverleger, Hr. Mau: 
rice Schleſinger aus Paris (ein gedorner Berliner) 
in einer Privat⸗Audienz bei der Kaiſerin gefunden hat. 
Er hatte die Ehre, eine prachtvolle, aus 20 Fol. Bän⸗ 
den beſtehende Ausgabe der Collection des chefs 
d’oeuvres lyriques modernes Ihrer Majeſtät zu übers 
reichen, unter denen die Opera: „Robert der Teufel“ 
und die „Hugenotten“ von Meyerbeer, ſowie „die Jü⸗ 
din“ von Halevy, eine Hauptzierde bilden. Bei Be: 
trachtung derſelben fol die Kaiſerin Meperdeer als den 
größten und genialſten lebenden Componiſten dezeichnet, 


und auch von Halevp mit der größten Anerkennung ge⸗ 
ſprochen baden. (Des Letztern Vater fol aus Groß⸗ 
Glogau ſtammen.) — Geſtern hatten wir eine uner⸗ 
trägliche Hitze von 27 Gr. R., und beute Nacht ein 
furchtbares Gewitter, in Folge deſſen die Luft ſich dis 
auf 21 Gr. R. abgekühlt hat. 

Unter den naturwiſſenſchaftlichen Vorleſungen an 
der hieſigen Wniverfität gewährt die unentgeldliche des 
Profeſſor Ehrenberg Über Infuſotien vielleicht das 
meiſte Intereſſe. Es verdient gewiß große Anerken⸗ 
nung, daß ein ſo ausgezeichneter Mann woͤchentlich 
mehre Stunden dazu deſtimmt, um auch Andere ei⸗ 
nen Blick in dieſe Welt der kleinſten Organismen 
thun zu laſſen, deren Tiefen er faſt zuerſt erkannt 
und der Wiſſenſchaft erſchloſſen hat. Ehrenberg die⸗ 
tet ein ſchoͤnes Beiſpiel dar, was Talent und Aus⸗ 
dauer in der Verfolgung eines geſteckten Zieles ver⸗ 
moͤgen, denn er hat es in der Handhabung ſeines 
dem menſchlichen Auge unſichtbaren Materials zu ei⸗ 
ner unglaublichen Gewandtheit gebracht. Er zeigt 
nicht nur auf das deutlichſte, wie die kleinen Infu⸗ 
fionsthiere, von denen 1500 — 2000 auf eine Linie 
gehen, Farbſtoffe verſchlingen und eine Anzahl Magen 
damit anfuͤllen, wie ſie Eier legen und Junge gebär 
ten; er zeigt auch die Zähne, mit denen der Mund 
einzelner größerer Formen bewaffnet iſt, und das Zahn⸗ 
fleiſch, das fie umgiebt, ihre Muskeln, Nerven, Aus 
gen und andere Organe. Dieſe Beobachtungen ſind 
nach der von Ehrenberg angegebenen Methode groͤß⸗ 
tentheils auch andern Naturforſchern gelungen. Was 
ihm aber noch Niemand nachgethan hat, iſt, daß er 
mit einem feinen Inſtrument die Haut dieſer nur 
dem bewaffneten Auge ſichtbaten Thierchen zerſchnei⸗ 
det und die einzelnen Organe geſondert heraus treten 
läßt. Sein ſchoͤnſtes Experiment iſt dabei das Aus: 
präpariren der Zähne, welches fo vortrefflich gelingt, 
daß dieſelben vollſtaͤndig und rein von dem fie umge⸗ 
benden Fleiſche getrennt werden (2). Die Zahl der 
von Ehrenderg drodachteten Formen der Infuſſons⸗ 
thiere beläuft ſich ſchon jetzt auf mehre Tauſend. 
Dennoch iſt der ganze Umfang, den dieſe unſichtbare 
Welt gewiß haben muß, noch gar nicht zu Überfehen, 


da derſelbe erſt neulich in einem Stuͤckchen Torf aus 

sland einige vierzig neue Spezies gefunden hat. 
Das große Intereſſe, welches dieſer Gegenſtand er: 
weckt, hat viele Studirende zu dem intereffanten 
Manne gefuͤhrt, deren Zahl bei der großen Bedeu⸗ 
tung, welche die Infuſorien in der neuern Zeit fuͤr 
die ganze Geſtaltung unſerer Erdoberfläche gewonnen 
haben, ſtets zunimmt, da es ja keinem Zweifel meht 
unterliegt, daß ganze Erdſchichten, harte Geſteine und 
ſelbſt Gebirge, wie die der Kreideformation, aus den 
Panzern untergegangener Infuſorien beſtehen. Be⸗ 
wunderung verdient, wie Ehrenberg mehre Tauſend 


verſchiedene Formen fo gegenwartig haben kann, daß 


er neue Arten ſogleich erkennt und den ſchon bekann⸗ 
ten anreiht. Nur die ſtete Beſchaͤftigung mit feinem 
Gegenſtande konnte ihm dieſe Fertigkeit verſchaffen. 
Dabei kommt ihm freilich feine große Geſchicklichkeit 
im Zeichnen ſehr zu ſtatten, mit der er alle von ihm 
deobachteten Infuſerien getreu und ſchoͤn darſtellt. 
Noch viel allgemeinere Verbreitung auch unter Sol⸗ 
chen, die nicht durch koſtbare Inſtrumente den Ent⸗ 
deckungen folgen koͤnnen, wuͤrden dieſelben erlangen, 
wenn aus dem großen Prachtwerk, worin Ehrenberg 


alle feine Entdeckungen niedergelegt hat, ein Auszug 


verfaßt würde, wie er 
elgnet. 5 
Po ſen, 16. Juni. Wenn man aus einzelnen Fac⸗ 
ten allgemeine Schlüſſe ziehen darf, fo möchte man glau: 
ben, daß der confeſſionelle Streit bei uns ſeiner 
gänzlichen Beilegung mehr und mehr entgegen gehe. — 
Der neue Ober⸗Praͤſident unſerer Provinz, Graf v. Ars 
nim wird, wie behauptet wird, ſchon im Juli in 
Poſen, wo feine Sachen bereits angekommen find, ein⸗ 
treffen. Da er einer der reichſten Magnaten unſerer 
Monarchie iſt, fo glaubt man, daß er mit großem Glanz 
auftreten und dadurch bedeutende Summen in Circula⸗ 
tion ſetzen werde; insbeſondere rechnet die haute volde 
in Poſen auf eine glänzende Winterſaiſon. — Bei un⸗ 
ſerm Militair, namentlich auch bei der Artillerie und 
den Ingenieurs, haben neuerdings viele Verſetzungen 
ſtattgefunden. Unſere Artillerie rückt ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen nach Glogau zu den Brigademanövern aus, 
von wo fie ſich dann fpäterhin zum ſogenannten Königs: 
manöver nach Liegnitz begiebt. (A. A. Z.) 
Köln, 21. Juni. Die Nachricht von dem Gut⸗ 
achten, welches Herr Kellermann in Münſter über 
die ſchwebenden kirchlichen Differenzen, nach der Leſpz. 
Allg. Ztg., abgegeben haben ſoll, iſt hier mit lebhaftem 
Intereſſe dernommen worden. Insbeſondere äußern die 
Hermeſianer über die betreffende Reſolution ihre Zufrie⸗ 
denheit. Denn da ſie ſich von der hermeſſaniſchen Lehre 
oder von ihren Poſten losſigen ſollen, fo meinen fie, 
könne man nicht umhin, ihnen zu ſagen, worin die her⸗ 


ſich für das größere Publikum 
(E. 3.) 


meſianiſche Lehre von der katholiſchen Lehre abweiche. 


In dieſem Falle müßte Rom ihnen, wie den Janſeni⸗ 
ſten, die betreffenden Propoſitionen angeben, und dadurch 
ſei eine Sache bald entſchieden, welche bis jetzt ſo große 
Streitigkeiten veranlaßt. (Frkf. Journ.) 
Köln, 24. Juni. II KK. HH. der Prinz und 
die Prinzeſſin von Oranien trafen geſtern Abends 
unter dem Namen eines Grafen und einer Gräfin von 


Büren mit hohem Gefolge hier ein, übernachteten „im 


Kaiſerlichen Hofe“ bei Herrn Diſch, und fegten heute 
Morgens Ihre Reiſe nach Ems fort. 


a Deut ſchland. 
München, 21. Juni. Eine in mehreren Blättern 


enthaltene Bemerkung üder das künftig im baierifchen 


Heere eintretende Urlaubs ſyſtem dürfte dei Nicht: Untere 
richteten leicht eine irrige Annahme veranlaſſen. Wie 
wir aus guter Quelle hören, wird eine unbedingte, un⸗ 
unterbrochene Beurlaubung der Mannſchaft nach 
dreijähriger Dienſtzeit nicht beabſichtigt, ſondern Einberu⸗ 
fungen zu Waffen ⸗ Uebungen und andern militäriſchen 
Zwecken, ſowohl in Bezug auf Einzelne als in größerer 
Ausdehnung, durch die getroffene Verfügung, je nach 
dem Intereſſe des Dienſtes, nicht ausgeſchloſſen bleiben, 
überhaupt eine Veränderung in den militärdienſtlichen 
Verhältniſſen der mit ausgedehnterem Urlaube bedachten 
Mannſchaft in keiner Beziehung Platz greifen. 
München, 22. Juni. Ein an ſich unbebeutender, 
jedoch zu mancherlei Folgerungen und Bedenken Anlaß 
gebender Vorfall hat hier großes Aufſehen erregt und 
ſeit einigen Tagen die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
mannigfachem Sinne beſchäftigt. Es iſt dieſes eine 
Verweiſung aus der Reſidenz München und von 
allen königlichen Hoflagern, die einen jungen, zu einer 
ſtandesherrlichen Familie gehörenden Grafen trifft, den⸗ 
ſelben, welcher in das vorjährige Lichnowsky'ſche Aben⸗ 
teuer verwickelt war und dadurch die Entlaſſung aus 
der öſterreichiſchen Diplomatie, welcher er als Attache 
angehörte, ſich zugezogen batte, wie er denn auch wegen 
früherer Handel in den Straßen Wiens großen Tadel 
und mannigfachen Verdruß erlitt. So wird denn je: 
nes an ſich ſtreng ſcheinende Exil von Vielen nur für 
die wohlverbiente Strafe einer maßloſen Ueberhebung 
und Dünkelhaftigkeit angeſehen, wovon das Ereigniß, 
wodurch dieſelbe hervorgerufen worden, allerdings einen 
neuen Beweis liefern dürfte. In einer Abendgeſellſchaft 
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bei dem ſarbiniſchen Gefandten fei nämlich, wie erzählt J find die Verſender nach Grundlage des Zollreglements 


wird, beim Eintritte des Prinzen Karl von Baiern der 
junge Graf, während alle Anweſende, mit Einſchluß der 
Damen, zu deſſen Begrüßung ihre Plätze verlaffen hät⸗ 
ten, auf dem feinigen unbeweglich ſitzen geblieben und 
dieſe Rückſichtloſigkeit von dem Prinzen ſogleich auf eben 
ſo feine als eindringliche Weiſe gerügt worden, indem 
derſelbe, an die Damen ſich wendend, ungefähr die 
Worte geſprochen hade: „Ne vous derangez pas, 
Mesdames, je vous en prie; pourquoi ne suivez 
vous pas exemple de M. de S.?“ Nachdem nun 
überdies der Graf, wegen dieſes Vorfalls durch den 
Oberkammerherrn zurgchtgewiefen, eine ganz ungenügende 
Erklärung gegeben, fo wurde ihm durch die hieſige kö⸗ 
nigliche Regierung der oben gedachte Befehl zugefertigt, 
dem er bei Vermeidung polizeilicher Maßregeln, wie⸗ 
wohl nicht ohne eingelegte Proteſtation und Berufung 
auf ſeine ſtandesherrlichen Rechte, denen er beim Bun⸗ 
destage Geltung zu verſchaffen entſchloſſen ſei, binnen 
24 Stunden nachzukommen ſich gezwungen, jr, wie es 
ſcheint, nicht einmal durch den Beifoll ſeiner Standes⸗ 
genoſſen für den Ritterdienſt belohnt ſah, den er ihrer 
Würde vielleicht geleiſtet zu haben glaudt. (L. A. 3.) 
Stuttgart, 22. Juni. Heute hat die außer⸗ 
ordentliche Synode ihre Sitzungen geſchloſſen, nach⸗ 
dem ſie innerhalb des vorläufig angenommen geweſenen 
Termins von ſechs Wochen die ihrer Berathung anver⸗ 
trauten Gegenſtände erledigt hat. Die letzten drittehalb 
Wochen waren der Liturgie gewidmet. Eine im Ver⸗ 
gleich mit ſeinem Umfeng ſo raſche Beendigung des Ge⸗ 
ſchäfts wäre natürlich nicht möglich geweſen, wenn nicht 
ein im Voraus geregelter Geſchaftsgang den kürzeſten 
Weg zum Ziel vorgezeichnet und der Fleiß der vorher 
niedergeſetzt geweſenen Kommiſſionen die größten Schwie⸗ 
rigkeiten ſchon überwunden gehabt hätte. Geſangbuch 
und Kirchenbuch find nunmehr auf dieſe Weiſe zu 
Stande gekommen. Die zum größern Theil aus Land⸗ 
geiſtlichen zuſammengeſetzt geweſenen Kommiſſionen ha⸗ 
ben ihre Entwürfe herausgegeben; dieſe Entwürfe wur⸗ 
den von Geiſtlichen und Laien beurtheilt, in öffentlichen 
Blättern beſprochen, in amtlichen Berichten degatachtet. 
Hierauf haben. die nämlichen Kommi ſionen die laut ge⸗ 
wordenen Urtheile zuſammengeſtellt und benützt, und da⸗ 
nach ihre erſten Entwürfe theilweiſe umgearbeitet. In 
dieſer neuen Geſtalt unterlagen dieſelben der Prüfung 
der außerordentlichen Spnode. Geſangduch und Kir⸗ 
chenbuch ſind ſonach unter Mitwirkung der evangeli⸗ 
ſchen Kirche unſeres Landes, und mit aller innerhalb 
ihrer beftehenden Verfaſſung gegebenen Freiheit ausge: 
arbeitet worden; daher tragen ſie auch die gegründete 
Hoffnung in ſich, daß, wenn fie die höchſte Genehmi⸗ 
gung erhalten, ihnen das Vertrauen der geſammten 
Kirche entgegenkommen, und jedes wahre Bedürfniß ſich 
in ihnen berückſichtigt ſehen werde. Einige Tage vor 
dem Schluſſe der Sitzungen durſte die Spnode durch 
eine Deputation aus ihrer Mitte Seiner Majeſtät dem 
Könige ihren aufrichtigen und von allen Freunden der 
Kirche getheilten Dank für die deſondere Huld darbrin⸗ 
gen, deren ſich ihr Werk von ſeinem Beginne an zu 
erfreuen gehabt; und das lohnende Zeugniß der Zufrie⸗ 
denheit mit ihren Arbeiten, ſo wie die Zuſicherung einer 
der bisherigen Behandlung entſprechenden Liberalität bei 


Einführung des Geſangbuchs beſtärkten fie in der freu⸗ 


digen Ausſicht, daß in dieſem Jahre die evangeliſche 
Kirche des Landes ihren Dank für beſondere Wohltda⸗ 
ten mit dem Jubel des geſammten Würtembergiſchen 
Volkes werde vereinigen dürfen. (Schw. M.) 

Ems, 24. Juni. Geſtern trafen Se. Durchlaucht 
der Herzog von Naſſau hier ein, um die für J. Maj. 
die Kaiſerin von Rußland in Bereitſchaft geſetzten 
Appartements in Augenſchein zu nehmen. Ihre Maj. 
die Kaiſerin werden gegen die Mitte des künftigen Mo⸗ 
nats ganz beſtimmt hier erwartet. 

Luxemburg, 21. Juni. Geſtern Nachmittag um 
3 Uhr iſt Se. Majeftät der König, begleitet vom Prin⸗ 
zen Alexander, aus Trier hier eingetroffen. Se. Maj. 
wurde von einer Ehrengarde von Bürgern, beſtehend aus 
36 Mann zu Pferde und 80 Mann zu Fuß, unter 
dem Kommando des General⸗Prokurators Wilmar, feier⸗ 
lich empfangen. Auch die Preußiſchen Militär⸗Behör⸗ 
den der Feſtung, ſo wie demnächſt eine von dem Könige 
der Franzoſen gefandte Militär⸗Deputation, beſtehend aus 
dem Kommandanten der Feſtung Metz, General Achart, 
und 23 Franzöſiſchen Offizieren, begrüßten Se. Maj., 
während Höchſtbieſelben unter dem Donner der Kano⸗ 
nen, unter dem Geläute der Glocken und unter dem 
Jubelruf der Einwohner Ihren Einzug hielten. Abends 
war die Stadt glänzend erleuchtet und der König, der 
durch die Straßen fuhr, wurde überall vom Volke mit 
Vivatruf aufgenommen. Heute wird vor Sr. Majes 
ſtät eine große Parade der Königl. Preuß. Bundesgar⸗ 
niſon ſtattfinden. 


Rußland. 

St. Petersburg, 19, Juni. Se. Kaiſerl. Maj. 
haben höchſt zu befehlen geruhet: während der diesjäh⸗ 
rigen Navigation auf fremden Fahrzeugen die Verfüh⸗ 
tung ruſſiſchen und ausländiſchen Getreides, ingleichen 
Kornbranntwein, aus einem der ruſſiſch⸗baltiſchen See⸗ 
bäfen, ohne Entrichtung des Zolls zu verführen. Dabei 


zu verpflichten, über die wirkliche Verführung dieſer Er⸗ 
zeugniſſe in ruſſiſche Seehäfen Certificate beizubringen. 
— Mit höchſter Genedmigung iſt dem Handelsſtande 
von Taganrog der zu Ende dieſes Juli ablaufende Ter⸗ 
min, den Zoll für ausländiſche Waaren erſt nach Ab⸗ 
lauf des Oktoders entrichten zu können, noch auf drei 
Jahre unter den frühern Obliegenheiten verlängert wor⸗ 
den. Bei dieſer Vergünſtigung ſind die Zollgebühren 
aber bei eintretender Friſt ohne Verzig beizutreſben. — 
Am erſten Pfiagſttage (30. Mai) fand unfern der Mes 
ſidenz dei dem großen, auf der Rigaſchen Heerſtraße ge⸗ 
legenen, zum Jamburgiſchen Kreiſe gehörenden Kirchdorfe 
Apolje, eine heftige und unheilvolle Pulver⸗Exploſſon 
ſtatt, die allein dem unvolſichtigen Benehmen des den 
Pulver⸗Transport escortirenden Milität⸗Commando's bei⸗ 
zumeſſen iſt. Nach zuverläſſigen Angaben von Augen⸗ 
zeugen war der Thatbeſtand nachſtehender: Drei mit 
Pulver⸗Kaſten beladene Wagen paffirten, der vorgeſchrie⸗ 
benen Beſtimmung folgend, genanntes Kirchdorf. Die 
deiden erſten Wagen gingen, ohne anzuhalten, weiter. 
Der dritte hielt mit ſeiner Escorte im Dorfe, um, dem 
Vorgeden nach, von Bekaanten Abſchied zu nehmen. 
Unterdeſſen erfolgte (Nachmittags 5 Uhr), eine Explo⸗ 
ſion, die ſo gewaltſam war, daß an einem andern, 12 
Werſte davon entfernten Orte die Mauern erbebten. 
Das Dorf gerieth ſogleich an beiden Seiten der Straße 
in Brand, und ſtellte in dieſem Moment durch zer⸗ 
trümmerte Hütten und bie lodernde Flamme ein ſchreck⸗ 
liches Bild der Verwüſtung dar. Mehrere Perfonen, 
Kinder und Erwachſene, find in Folge dieſes tragiſchen 
Ereigniſſes um ihre Gliedmaßen gekommen, theils wur⸗ 
den ſie durch Brandwunden dedeutend verletzt. 

. (Hamb. C.) 


Großbritannien. 


London, 22, Juni. (Oberhaus. Königliche 
Schluß Sitzung vom 22. Juni.) Heute, als an 
dem für die Parlaments- Prorogirung feſtgeſetzten 
Tage hatte ſich ſchon früdzeitig eine große Menſchen⸗ 
maffe in den Parks, und von den Horſe⸗Guards an, 
Whitehall entlang, die Partamentsſtraße hinab bis zum 
Eingange des Oberdauſes verſammelt. Die Aufregung, 
welche om Vorabende der neuen Wahlen unter dem 
Volke herrſcht, zog eine größere Menge als ſonſt zu 
dieſer Feierlichkeit herbei, die durch das ſchönſte Wetter 
begünſtigt wurde. Um halb 2 Uhr verließ der Königl. 
Zug den Buckingham⸗Palaſt mit dem üblichen Gepränge. 
Die Königin war vom Prinzen Albrecht und den 
verſchiedenen Beamten ibres Dofftants begleitet. Ihre 
Mojeſtaͤt und der Prinz wurden unterweges vom Volke 
laut begrüßt und bei ihrer Ankunft im Oderhauſe ward 
eine Königliche Salve von 21 K monenſchülſſen abge 
feuert. Bei ihrem Eintritt wurde die Königin vom 
Lord⸗Kanzler, don Lord Melbourne und den anderen 
hohen Staatsbeamten empfangen. Nach Anlegung der 
Robe begab ſich Idre Mojeftät in den Sitzungsſaal des 
Oberhauſes, der einen ſehr glänzenden Anblick darbot, 
da die Zuſchauer hauptſächlich aus reich geſchmückten 
Damen beſtanden. Die Königin hieß Ihre Herrlichkei⸗ 
ten ſich niederſetzen, und der Ceremonienmeiſter wurde 
adgeſchickt, um die Mitglieder des Unterhauſes an die 
Barre zu laden. Ais die Gemeinen, den Sprecher an 
ihrer Spitze, erſchienen waren, hielt dieſer eine Anrede 
an Ihre Majeftät, in welcher die Ergebniſſe der Seſ⸗ 
ſion reſumirt waren, und die mit der Bitte ſchloß, daß 
Ihre Majeſtät der Subſidien⸗Bill tore Zuſtimmung 
geben möge. Die Königin genehmigte dieſe und noch 
einige andere Bills und verlas dann vom Throne mit 
lauter, feſter Stimme folgende Schluß⸗Rede: 

„Mylords und Herren! Nach reiflicher Erwägung 
des gegenwärtigen Zustandes der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten bin ich zu dem Entſchluſſe gekommen, das Par⸗ 
lament zu prorogiren, um es ſobann unverzüglich aufs 
zulöſen. — Die hohe (paramount) Wichtigkeit des 
Handels und der In duſtrie des Landes und 
Mein eifriger Wunſch, die Erforderniſſe des öffent⸗ 
lichen Dienſtes auf die für das Gemeinweſen am we⸗ 
nigſten drückende Art herbeigeſchafft zu ſehen, hat Mich 
bewogen, zu dem Mir von der Verfaſſung verliehenen 
Mittel zu greifen, um die Anſichten Meines Volkes in 
Bezug auf Gegenſtände, welche ſein Wohlergehen ſo in⸗ 
nig berühren, in Erfahrung zu dringen. — Ich hege 


die Hoffaung, daß ein neues Parlament, weiches 
Ich ohne Verzug einberufen laſſen werde, die ha⸗ 
ben wird, die Förderung der öffentlichen Geſchafte zu er⸗ 


leichtern und Spaltungen zu befeitigen, die einer ſtäti⸗ 
gen Politik und nützlichen Geſetzgebung verderblich in 
den Weg treten.“ — „Herren vom Haufe der Gemeinen! 
Ich danke Ihnen für die Bereitwillioket, mit welcher 
Sie die für die Civil: und Mititair: Einrichtung nöthi⸗ 
gen Geldſummen votitt haben.” — „Mylords und Her⸗ 
ren! Indem ich Meine Prätogative zur Ausübung 
bringe, kann Ich keinen andern Zweck haben, als den, 
die Rechte Meiner Unterthanen ſicher zu ſtellen und ihre 
Intereſſen zu fördern, und Ich erwarte von der Mit⸗ 
wirkung Meines Parlaments und von dem loyalen Ei⸗ 


fer Meines Volkes, daß fie Mich dei der Ergreifung 
von Maßregeln unterſtützen werden, welche nötbig ſind, 


damit dieſes Land den hohen Rang unter den Nati 
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der Welt behaupte, den die 
Huld ihm angewieſen.“ 


Die miniſteriellen Ble geben jetzt einen ergänzen⸗ 


göttliche Vorſehung in ihrer 


den Bericht über die ehenden Miniſterial⸗Ver⸗ 
änderungen. Die wichtigste iſt, daß der Generals Pro 
kurator Sir John Campbell als Lord⸗Kanzler von Ir⸗ 
land an Lord Plunkett's Stelle tritt und zum Pair er⸗ 
hoben wird; Sir George Grey iſt zum Kanzler des 
Herzogthums Lancaſter auserſehen und ſoll einen Sitz 
im Kabinette erhalten. Herr Charles Buller endlich 
wird Sekretair der Oſtindiſchen Kontrolle. Die übrigen 
Veränderungen ſind ſchon aus früheren Mittheilungen 
miniſterieller Blätter bekannt. Herr More O'Ferral 
nämlich wird Schatzamts⸗ Sekretär an die Stelle des 
gern Gordon, und Herr Parker folgt jenem als Ad⸗ 
miralitäts⸗Sekretär; Herr E. J. Stanley wird Zahlmei⸗ 
ſter der Armee an der Stelle von Parnell, der ſich aus 
dem Parlamente zurückzieht, und die Stelle des Herrn 
Stanley, als einer der Sekretäre der Schatzkammer, er⸗ 
bält Herr Le Marchant. 


Frankreich. 


Paris, 22. Juni. Neue Zwiſchen⸗Ereigniſſe ſte⸗ 
hen im Begriff, die orientaliſche Frage abermals 
zu verwicken. Der Aufſtand der Cb riſten auf der: 
ſchiedenen Punkten des Osmaniſchen Reiches iſt eine 
Diverſion, die man hier auf eine für Frankreich durch⸗ 
aus günftige Weiſe auslegt; wir glauben, daß die Re⸗ 
gierung felbft in der ſtattfindenden Bewegung ein Mit: 
tel erblickt, wodurch fie ihrer Politik in der orientaliſchen 
Frage etwas mehr Konſiſtenz geben könne. — Man 
raiſonnirt bier folgendermaßen. Zu allen Zeiten war 
Frankreich der natürliche Beſchützer der Chriſten im 
Orient; ſie kennen gewiſſermaßen nur die Franzöſiſche 
Flagge; fie ſprechen fämmtlich die Lingua franca; mit 
Frankreich unterhalten ſie die lebhafteſten Verdindungen; 
mit einem Worte, ihre Sympathieen und Neigungen 
ziehen fie vorzugsweiſe vor allen anderen Europäiſchen 
Nationen zu uns hin. Wir wollen nicht unterſuchen, 
dis wie weit dieſe Fakta und Argumente richtig find, 
es iſt hinreichend, darzuthun, daß ſie einer Art Kreuz⸗ 
zug, der in dieſem Augenblicke mit der Feder beginnt 
und deſſen Eade unmöglich vorherzuſehen iſt, als Aus⸗ 
gangspunkt dienen. — Schon vor längerer Zeit bildete 
ſich in Paris ein legitimiſtiſches Comité, an deſſen 
Spitze der Marquis von Paſtoret ſtand, und das den 
Zweck hatte, den unterdrückten Chriften Beiſtand zu 
ſeiſten. Aber dies Comité war außerdem, daß die Nas 
tur feiner politiſchen Meinungen es auffallend iſolirte, 
auch keinesweges im Stande, die nöthigen Mittel aufs 
zubringen, um eine merkliche Wirkung auf die ausbdre⸗ 
chende Bewegung Üben zu können, mochte es nun bloß 
den Chriſten zu Hülfe kommen wollen, oder mochte es 
geneigt ſein, die Inſurtektion zu unterſtützen. — Man 
bat es daher unternommen, ein Comité auf ausgedehn⸗ 
teren Grundlagen zu errichten und bedeutende Männer 
aller Meinungen dazu beranzuziehen. Herr Guizot, dem 
man dies Projekt mittheilte, hat es jedoch mit der Zu⸗ 
rückhaltung, die ſeine offizielle Stellung ihm aufzuerle⸗ 
gen ſchien, gutgeheißen. Es würde ziemlich ſchwierig 
fein, gegenwärtig den Zweck des Comite's und die Fol⸗ 
gen feiner Bemühungen anzugeben. Man ſcheint indeß 
das frühere Verfahren, welches die Emancipation Grie⸗ 
chenlands herbeiführte, befolgen zu wollen. Man wird 
zuerſt durch Manifefte, durch Flogſchriften, burch die 
Journale agiren, ſowohl, um das Intereſſe für die 
Sache in Frankreich zu erregen, als um den Muth der 
Inſurgenten aufrecht zu erhalten und ſie auf das vor⸗ 
zubereiten, was man die Emancipation nennt, die 
politiſche und religlöſe Emancipation. Dies find bie 
Worte des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
der nicht will, daß man zur Inſurrektion antreibe. 
Sobald indeß die Bewegung der Chriſten Konſiſtenz 
gewonnen hat, und fobald das Intereſſe dafür in Frank⸗ 
reich erregt worden iſt, ſo werden auch den mündlichen 
Demonſtrationen die Subſcriptionen folgen und die Re⸗ 
gierung ſcheint nicht abgeneigt zu ſein, dem Comité 
finanzielle Hülfsmittel zur Verfügung zu ſtellen. Das 
Comité hat bereits ein Manifeſt entworfen, worin die 
Doktrinen von 1789 mit den chriſtlichen Prinzipien 
verſchmolzen und die Erinnerungen an den heiligen Lud⸗ 
wig mit der Wirkung der gegenwartigen Zeit vermiſcht 
worden find, Undeſtimmt im feinen Ausdrücken iſt dies 
Attenſtück absichtlich fo abgefaßt worden, wie alle der 
Art, nämlich fo, daß man nicht gleich den Zweck an⸗ 
giebt, den man ſich eigentlich vorgefegt hat. Die Zu⸗ 
kunft wird dieſes Dunkel zerſtreuen und dem Comité 
wahrſcheinlich klarere Inſpirationen eingeben. Sein 
Kreuzzug, wie es ihn felbft nennt, iſt übrigens vor al⸗ 
len Dingen em evangeliſcher und intellektueller; es 
handelt ſich darum, das Intereſſe der Franzöſiſchen Na⸗ 
tion für die Epriſten im Orient zu erregen. Weiter 
geht man nicht. Wenn man indeß nur ein wenig dar⸗ 
über nachdenkt, ſo wird man einſehen, daß man dabei 
nicht ſtehen bleiben kann, namentlich, wenn man der 
aufgeſtellten Analogie treu bleiben will. Wir ſprechen 
von der Griechiſchen Inſurrektion. Zuerſt waren es 
Manifeſte, Wünſche und nichts weitet; dann kamen die 
Subſcriptionen, dann die Sendungen von Waffen und 


* 


Deutſchen feiner Frivolität wegen getadelt wurde, 
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Kriegsmaterial aller Art, und endlich, um das Werk zu 
krönen, die bewaffnete Intervention. Und doch hatte 
dies Alles mit Comité's begonnen. Das Problem iſt 
heut zu Tage allerdings verwickelter; es ſaließt die Exi⸗ 
ſtenz des Osmaniſchen Reiches ſeldſt in ſich; auch find 
die Intereſſen der verſchiedenen Mächte weit wichtiger 
und entgegengeſetzter, als zu einer anderen Zeit; endlich 
ſteht Frankreich in der orlentaliſchen Frage ein Gegen⸗ 
gewicht gegenüber, das zur Zeit der Bildung des Kö⸗ 
nigreichs Griechenland nicht vorhanden war. — Wie 
dem auch ſei, die Inſurtektion der Chriſten erſcheint 
dem Kabinet als ein glückliches Ereigniß. Es legt dem⸗ 
ſelben eine große Wichtigkeit bei, und die myſteriöſe 
Sendung des Herrn Piecatory, Mitglieds der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer, hat wahrſcheinlich keinen anderen Zweck, 
als die Dinge in der Nahe und mit den Augen eines 
dabei Jatereſſirten zu betrachten. Das Comité, welches 
die Emancipation predigen und damit endigen wird, 
fie durch materielle Mittel zu begünſtigen, wird aus 
demſelden Grunde die Unterſtützung der Regierung er⸗ 
halten. Die chriſtlichen Völkerſchaften werden auch ih⸗ 
rerſeits erkenntlich fein, und wenn eine bewaffnete Hilfs: 
macht nöthig fein follte, fo würde Frankreich ſicherlich 
den Vorzug erhalten. — Dies find die Grandzlge ei: 
nes Projekts, das noch keines weges reif iſt; dies die 
Hoffnungen des neuen Comité's, welches ſich bildet und 
das es nicht an Thätigkeit bei einer Frage wird fehlen 
laſſen, wobei Politik und Religion eine fo bedeutende 
Rolle ſpielen. (St. ⸗Z.) 


Herr Heinrich Heine hat am 14. Juni auf öf⸗ 
fentlicher Straße Ohrfeigen erhalten. Es wird Ihre 
Leſer intereſſiren, die nähere Veranlaſſung und den that: 
ſächtichen Hergang zu erfahren, da Hr. Heine ſeither 
fo viel von ſich ſprechen machte. Vor mehreren Jah: 
ren, als Börne mit Hrn. Heine bereits zerfallen war 
wurde von Jemand im Scherz das Gerücht ausgeſprengt, 


Börne werde eine Biographie Heine's für die von Spa 


zier redigirte, „Gallerie der ausgezeichnetſten Israeliten“ 
ſchreiben. Hr. Heine, den nichts mehr ärgert, als daß 
man ihn zu den Juden zählt, drohte, fals Börne feine 
Biographie ſchreibe, die Freundin Börne's, Mad. S., 
zu verunglimpfen und ſich empfindlich zu rächen. Von 
dem Gatten der Mad. S. hierüber zur Rede geſtellt 
und zur Satisfaktion mit den Waffen der Etre aufge: 
fordert, benahm ſich Hr. Heine auf eine Weiſe, die ſeine 
gedruckte Ausforderung an Menzel als lächerlich erſchei⸗ 
nen läßt; er lehnte jedes Duell ab. Nun erſchien nach 
dem Tode Börne's das berüchtigte Buch Heine's, über 
das ſich in ganz Deutſchland nur Eine Stimme des 
Abſcheus vernehmen ließ, und das auch hier von u 
Rancüne gegen die edle Freundin Börne's war darin 
aufs Höchſte getrieben, Ein Weib wurde auf das 
Schänolichſte verunglimpft. Am I4ten nun begegnete 
Hr. S. in der Straße Richelieu dem Herrn Heine. 
Nach einigen heftigen Worten gad Hr. S., dem gegen 


den Beleibiger feiner Frau keine andere Waffen mehr 


zu Gebote ſtanden, Hrn. Heine eine derde Ohrfeige. 
Sogleich verſammelte ſich eine große Menge Menſchen. 
Hr. S. ſagte Hrn. Heine, doß er zu allem Ehrenkampfe 
bereit ſei und nannte ihm ſeine Wohnung. Hr. Heine, 
in der Beſtürzung, hob feinen Hut auf und gab Hrn. 
S. gleichfals feine Karte. Man erwartete, daß der 
Streit nun in der Region ausgefochten werde, die Män⸗ 
nern ven Bildung und Ehre ziemt; aber Heine reiſte 
ſchnell den andern Tag nach den Pyrenden ab. Es 
wird jedem ſehr leicht fein, hierüber das gehörige Urtheil 
zu fällen, und Hr. Heine hat nächſt der literariſchen 
nun auch die perſönliche Infamie auf ſich figen, 
8 (Mainz. 3.) 


Portugal. 


Liſſabon, 14. Juni. Durch Kgl. Dekret vom 
Ien d. M. ift nun ein neues Miniſterium einge: 
ſetzt worden. An der Spitze des Miniſterraths ſteht 
Heer Aguilar, der zugleich das Portefeuille des Mini⸗ 
ſteriums des Innern übernommen hat; das auswärtige 
Departement hat Herr R. F. Magalhaes erhalten, das 
Juſtiz⸗Miniſterium Herr Coſta Cabral, das Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium Herr Avila, das Kriegs⸗Miniſterium der Graf 
von Vida Real und das Miniſterium der Marine und 
der Kolonieen Herr Peſtana. Der Herzog von Terceira 
iſt Militär⸗Gouverneur von Liſſabon und Don Carlos 
de Mascaranhas Kommandant der Munizipal⸗ Garde 
geworden. Ueber die Grundſätze, nach welchen das neue 
Miniſterium zu regieren gedenkt, hat der Conſeils⸗Prä⸗ 
ſident in der Deputirten⸗Kammer nur geäußert, daß dieſe 
binlänglich bekannt und die der großen Majorität der 
Kummer ſeien. Die Oppofition ift indeſſen mit dieſer 
Erklärung nicht zufrieden geweſen, ſondern hat den Pre⸗ 
mier⸗Miniſter genöthigt, die Maßregel des vorigen Mi⸗ 
niſteriums in Betreff der Milizen ſogleich zurückzuneh⸗ 
men, die denn auch entlaſſen worden find. Man ift 
der Meinung, daß das neue Miniſterium einen entſchie⸗ 
denen Chartiſtiſchen Charakter an ſich trage. Es hat 
den von dem vorigen Finanz⸗Miniſter, Baron Tojſal, 
mit den Tabacks⸗Paͤchtern abgeſchloſſenen Kontrakt behufs 
Zahlung der Dividende der auswärtigen Schuld ge⸗ 
nehmigt. f Be 


Jtalien. 

So eben aus Livorno einlaufende Berichte melden, 
daß in der Nacht vom 17ten auf den 18ten d. Mts. 
das neapolitaniſche Dampfſchiff „il. Mongibello.“ wel⸗ 
ches 30 Paſſagiere, worunter den Fürſten von Canino, 
von Livorno nach Neapel, an Bord hatte und das 
ſardiniſche Dampfſchiff „it Polluce“, mit 45 Paſſagie⸗ 
ren von Neapel nach Livorno beſtimmt, auf der Höhe 
von Piombino mit folder Gewalt aneinander geſtoßen 
find, daß letzteres, ols das bei weitem ſchwächere, in 
den Grund gebohrt wurde. Glücklicher Weiſe ſind 
ſämmtliche Paſſagiere des „Polluce“ mit Ausnahme 
eines einzigen, eines Seecapitäns, der, indem er einer 
Frau hülfreiche Hand leiſten wollte, umgekommen iſt, 
an Bord des „Mongibello“ gerettet worden, welcher fie 
nach Livorno brachte. Die ganze Ladung des „Pol⸗ 
luce“ und ſämmtliche Effekten der an Bord deſſelben 
befindlichen Reiſenden ſind ein Raub der Fluten ge⸗ 
worden, — Der „Mongibello“ hat gleichfalls Beſchä⸗ 
digungen erlitten. — Der „Polluce“ war in Paris für 
500.000 Franken verſichert. f 


Dänemark. 
Kopenhagen, 22. Juni. Die Feier des Ein⸗ 


nun, von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, erfolgt. 
Des Volkes Jabel im Verein mit dem Donner der 
Kanonen, die vollen Klänge der Kirchenglocken und der 
Muſik bildeten ein feierliches Ganze von ergreifender 
Wirkung. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, in Ups 
wirals⸗ Uniform, zeigte ſich während des ganzen Zuges 
auf dem hervorragendſten Punkte des Dampfſchiffes. — 
Die freundlichen Grüße der Kronprinzeſſin an die frohe 
und jubelnde Menge an den Maſten und auf dem Decke 
der Schiffe und überall am Strande, rief auf dem Waſ⸗ 
ſer und auf dem Lande lebhafte Ausbrüche der Freude 
aus den dichten Haufen des treuen Volkes hervor. - 
Geſtern Nachmittag hatte eine Deputation von der Unis 
verſität Audienz dei Ihren Majeſtäten, um Allerhöchſt⸗ 
denſelben in Veranlaſſung der Vermählung Glück zu 
wünſchen. Die Deputation beſtand aus dem Reklor 
der Univerfität und den Dekanen der vier Fakultäten, 
den Profeſſoren: Konferenzrath Oerſted, Hohlenderg. 
Scheel, Etatsrath Bing und Sibdern. — Am Sonn⸗ 
tage den 27. wird die Akademie zu Sorbe die Vermäh⸗ 
lung des Kronprinzen durch Reden und Geſänge feiern, 
worauf eln Ball folgen wird. 


Griechen lan d. 
Athen, 5. Juni. Von Kan dia, das natürlich 
fortwaͤhrend das hieſige allgemeine Intereſſe in An⸗ 
ſpruch nimmt, ſind Briefe hier angekommen, die den 
großen Mangel an Waffen ſchildern; von 15,000 
Griechen wären nur 2000 bewaffnet — ein Bauer 
kaufte eine Flinte für 400 Drachmen — und wenn 
nicht ſehr bald Zufuhren von Waffen kamen, 
ſei zu fürdten, daß fie alle maffacrirt würden, 
Doch hofft man auf eine bedeutende Sendung von 
Marſeille. Von einer griechiſchen Inſel wird geſchrie⸗ 
ben, daß man dort drei Schiffe gekauft habe, die als 
Brander dienen ſollen. Bekanntlich halten jetzt die 


ſteuernde Schiff an und untetſuchen es. Hierauf iſt 
der Plan mit dieſen Brandern gegründet. Sie wer⸗ 
den oben mit Waaren bedeckt nach der Inſel ſteuern 
wie gewöhnliche Handelsſchiffe, und wenn die tücki- 
ſchen Kriegsſchiffe fie anhalten, um fie zu unterſuchen, 
mit den gefürchteten Ketten nnd Hacken ſich an ein 
tuͤrkiſches Schiff anklammern. Sollten dieſe, nament⸗ 
lich durch den unerſchrockenen Kanaris, der noch jetzt 
als Fregatten = Kapitain in der griechiſchen Marine 
dient, im letzten Freiheitskampfe ſo furchtbar gewor⸗ 
denen Brander wieder erſcheinen, fo dürften leicht die 
tückiſchen Kriegsſchiffe vor Kandia bald verſchwinden. 
Das Verfahren mit dieſen Brandern iſt folgendes. 
Ein Schiff wird mit Schwefel, Pulver ic. geladen, 
und auf der Oberflaͤche mit Waaren oder andern 
Gegenſtaͤnden bedeckt, die feinen wirklichen Inhalt 
nicht verrathen. Es iſt mit zehn bis zwoͤlf Mann 
bemannt; ein oder zwei Schiffe, die nicht Brander 
find, folgen ihm, um die Mannſchaft fpäter aufzu⸗ 
nehmen. Sobald der Brander an das Schiff, das 
zerftört werden ſoll, kommt, wirft ein Theil der Mann⸗ 
ſchaft Haken mit Ketten nach dieſem aus, um die 
Brander ſchnell an das Schiff anzuklammern, der an⸗ 
dere Theil laßt das Boot ins Waſſer, und auf einem 
Stuͤcke Maſt, der vom Hintertheile des Schiffes in 
das Meer hinausgelegt wird, rettet ſich die Mann⸗ 
ſchaft ſchnell in das Boot, waͤhrend der Anführer die 
drennende Lunte an das Putverfaß legt. Alles iſt 
das Werk einiger Sekunden, und während die Mann⸗ 
ſchaft des angegriffenen Schiffes nur damit beſchaͤftigt 
iſt, wie fie das brennende Schiff von dem ibrigen 
wieder losmache, entkommt die Mannſchaft des Bran⸗ 
ders gewohnlich glücklich zu dem andern Hülfsſchiffe, 
Der verwegene Kanaris wagte ſich einmal im griechi⸗ 
ſchen Freibeitskampfe ganz allein mit feinem Bran⸗ 
der, ohne ein Hülfsſchiff, mitten hinein in den Ha⸗ 
en von Alexandrien, um dort im Hafen ſelbſt das 
Admiralſchiff zu verbrennen und entkam glücklich. Die 


türkifchen Schiffe vor Kandia jedes nach der Inſel 


zuges des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin iſt 
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gegeben, und die hieſigen 


Inſel Spfara ſpielt in der Geſchichte der Brander die 


Hauptrolle. Ein alter Spfariote, der ſchon am 26ten 
Juni 1770 zu jenem furchtbaren Schauſpiele dei 
Tſchesme mitgewirkt hatte, führte zuerſt die Brander 
in die griechiſche Marine ein. Ein anderer Ipſatiote, 
Papa Nikolaus, ſprengte das erſte luͤrkiſche Linien⸗ 
ſchiff in die Luft, und ein dritter Ipfariote, jener bes 
rühmte Kanaris, indem er ſieben Mal ſein Leben 
einſetzte, verbrannte allein zwei tuͤrkiſche Admiralſchiffe 
nebſt drei Fregatten und zwei Corvetten. Ihnen zu⸗ 
nachſt kamen die Hydrfoten; wer kennt nicht die Na: 


men der Tombazis, Miaulis ꝛc. (L. 3.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 9. Juni. (Privatmittheilung.) 


Nach dem vom Jakub Paſcha von Adrianopel aus So⸗ 
fia eingeſandten Bericht an die Pforte ſollen die Arnau⸗ 
ten, welche ſo viele Grauſamkeiten in Bulgarien verüb⸗ 


ten, durch reguläre Truppen aus Adrianopel erſetzt wer⸗ 


den. Die Arnauten zerſtreuten ſich mit dem in Bulga⸗ 
rien gemachten Rauh und gingen unbeſtraft nach Haufe, 
Muſtafg Paſcha von Niſſa wird hier erwartet. Es ift 
ihm gelungen, ſich ganz zu rechtfertigen. — Vergangene 
Woche begab ſich der Sultan gany unerwartet in die 
Villa des Abdullah Effendi, Leibarzt S. H. in Babeh, 


und verweilte mehrere Stunden allt ort. Seitdem ver⸗ 


breitet ſich das Gerücht, daß alle türtiſchen Aerzte dort: 
hin beſchieden geweſen wären, und daß ein Concilium 
üder die ſehr ſchwankenden Geſundheitsumſtände des 
Sultans abgehalten worden ſei. Gutunterrichtete be⸗ 
haupten, daß die Kräfte des jungen Monarchen ſicht⸗ 
bar ſchwinden, und daß er kein Jahr mehr leben könne, 
— Es fällt hier auf, daß die zwei Machte, Rußland 
und England, welche bei der jetzigen Kriſis im Orient 
die handelnden Rollen zu Übernehmen ſchienen, ihre 
Konſuln in Alexandrien wechſeln. Graf Me dem geht 
nach Teheran und Hodges nach Hamburg. Bekannt⸗ 
lich gehört Hodges zu der Partei Lord Ponſonbps oder 
der erbittertſſen Feinde Mehmed Alis. — Nach dem 
neueſten Bericht Tahyr Paſchas aus Candia vom 29. 
Mai hatte er ſich eines Schiffes bemästiget, in wel⸗ 
chem ſich für die Inſurgenten 250,000 Piaſter, 500 
Gewehre und 450 Säckchen Pulver und 100 Centner 
Blei befand. — Die Nachrichten aus den aſiatiſchen 


Provinzen lauten fortwährend ſehr beunruhigend. 


Alexandria, 26, Mai. Vor einigen Togen iſt die 
hieſige Garniſon nebſt den in der Umgegend in Qua⸗ 
cantäne liegenden Re imenterm plotzlich von hier abmar⸗ 
ſchirt, um, wie das Gouvernement ſagte, an einem Ca⸗ 
nal unweit Damanhur zu arbeiten, Sie find aber nach 
dem öſtlichen Delta aufgebrochen, um theils die dort ſte⸗ 
henden Reſerven zu verſtärken, theus mit andern Regi⸗ 
mentern den Marſch nach el Ariſch fortzuſetzen. Die 
dort verfammelten Truppen find über 15.000 Mann 
ſtark, ſie werden aber wegen der Schwierigkeiten der 
Verpflegung kaum lange dort verbleiben können; entwe⸗ 
der müſſen fie vorwärts auf Gaſa marſchiren, oder ſie 
kehren zum fruchtbaren Nilthal zurck. Noch iſt uns 
die nächſte Veranlaſſung zur Concentrirung der egypti⸗ 
ſchen Streitkräfte daſeldſt unbekannt. Während die Nas 
tionalgarde Alexandria's ohne Murren den Dienſt der 
abgegangenen Linientruppen verſieht, iſt die von Da 
miette in eine Meuterei ausgebrochen, die jedoch bald 
beigelegt ward. In Kairo werden Truppen ausgehoben, 
d. b. man greift Alles auf, was ſich nur aufgreifen läßt; 
in der Allet von Schudra find Wachtpoſten aufgeſtellt. 
um die vorübetziehenden Fellahs, die Gemüſe zum Markt 
nach Kairo bringen, anzuhalten und in das nächſte Ins 
fanterielager zu ſchleppen, wo fie ſogleich gekleidet und 
eingereiht werden. Ibrahim war noch vor einigen Ta⸗ 
gen in Kairo, hatte aber die Abſicht, nach Manſura zu 
gehen, wo fi bis jetzt noch das Hauptquartier defin⸗ 
det. Ungeachtet der zu ſtarken Ueberſchwemmung vori⸗ 
gen Jahres ift die Ernte außerordentlich: alle Maja: 
zine im Innern des L indes find fo gefüllt, daß man 
kaum weiß, wo man den Meberfluß bergen ſoll. Zwar 
häuft man gewöhnlich das Getreide im Freien auf und 
umgiebt es nur mit einem Spalier, allein die große Maſſe 
deſſelben, die im vorigen Jahre von der plötzlich einge⸗ 
tretenen Ueberſchwemmung mit hinweggeriſſen ward, hat 
ſeitdem auf wirklich ſteinerne Magazine denken laſſen, 
und viele find auch errichtet worden, aber keinesweges 
in der Anzahl, daß fie die jetzige Ernte faſſen könnten. 
Seit einiger Zeit hot der Paſcha den Getreidehap del frei⸗ 
Kaufleute gewannen vergange⸗ 
nen Winter darauf . dis auf 150 Proc., 
hauptfächlich durch den Verkauf nach Syrien. Jetzt aber 
erklärt er, daß er die Nilbarken zu eigenem Verwenden 
nöthig habe, und fo müſſen die Kaufleute das bei den 
Fellahs erhandelte Getreide liegen laſſen, und wahtſchein⸗ 
lich ſpäter, um nicht alles zu verlieren, es dem Paſcha 


© felbft um einen Spottpreis verkaufen. Dieſelbe Specu⸗ 


lation oder vielmehr daſſelbe Manöver iſt von dem Pa⸗ 
ſcha fo häufig gebraucht worden, daß man in der That 
nicht begreift, wie die biefigen. Spekulanten immer wie⸗ 
der in dieſelde Falle laufen können, trotz dem, daß em; 
pfindliche Werhufle fie für die Zukunft hätten warnen 
ſolen. Das große Geſchrei, das nun plötzlich erhoben 


„Nichts Steuerbares?“ nach etwaigen Prifen. 


ee 


wird, dient bloß dazu, baß die, weiche ſich nicht in die 
Spokulation eingelaſſen haben, die andern auslachen. 
je (A. Z.) 


i . N 
Talales und Pravinzielles. 
zn Ba Qui pro quo! 
Man erzählt ſich in Breslau, daß in dem Linderer⸗ 
ſchen Flußdade vor einigen Tagen ein Herr, nachdem er 


gebadet, ſich in das Kabinet eines andern verirrt, dort 
ſeine einfache Kleidung deponitt und die feinere Klei⸗ 


dung des Abweſenden behaglich angezogen und deim 
Weggehen jenen, der eben aus dem Waſſer ſtieg, freund⸗ 


lichſt gegrüßt haben ſoll. Der aus dem Waſſer Stei⸗ 
gende ſoll nun, nachdem er Hemd, Strümpfe und Stie⸗ 
feln angezogen, erſt beim Anlegen der ſchwarzen Bein⸗ 
kleider demerkt haben, daß, wenn er nicht im Waſſer 
gewachſen, oder die Beinkleider von der Hitze einge⸗ 
ſchrumpft ſeien, dieſe Beinkleider nothwendig einem Kurz⸗ 
bebeinten gehören müßten. Mit den Aermeln des ſchwar⸗ 
zen Fracks ſoll es eben ſo gegangen ſein und der neu 
Coſtümirte, der ſich überall verkürzt fand, mit dem Hute 
unter dem Arm, nicht weil es zu heiß war, ſondern 
weil das Kopfmaaß nicht paßte, ſich entfernt haben. — 
Die Sache verhält ſich aber einfach fo: „zwei Freunde 
begaben ſich gemeinſchaftlich in ein Kabinet; der eine 
ging fruher aus dem Baſſin und da er es ſehr eilig 
hatte, kleidete er ſich haſtig an, vergriff ſich in der ſchwar⸗ 
zen Kleidung und hatte allerdings auf dem Wege erſt 
dies qui pro quo demerkt. 


Neiſſe, 28. Jani. (Privatwittb.) In den erſten 
Tagen dieſes Monats, wo die Temperatur noch ziemlich 
gewäßigt ſich äußerte, unternahm ich wiederum einen 
kleinen Ausflug in das Oeſterreichiſche, welches gerade 
in dieſer Richtung mit Naturſchönheiten ſo üderaus reich 
begabt, und deshald fo belohnend, auch für die kleinſten 
Excurſionen, iſt. Ich reiſte mit zwei Gefährten vermit⸗ 
telſt der Poſt des Abends ma Ziegenhals, einem nicht 
üblen Städtchen des Neiffer Kreiſes, wit etwa 2600 
Einwohnern, und bezog dort das deutſche Haus als 
Nachtquartier. Noch am Abend berichtigten wir die 
mäßige Zeche, um die guten Leute am folgenden Mor⸗ 
gen nicht beläffigen zu müſſen, und ſtiegen nach kurzer 
Ruhe, Morgens 3 Uhr, à la voleur zum Fenſter bins 
aus. Die kühle Luft vertrieb uns recht bold die Mü⸗ 
digkeit; rüſtig wandelten wir fürdaß; erreichten nach kur⸗ 
zer Zeit die Grenze und bald darauf das Sſterr. 
chen Zuckmantel. Merkwürdigerweiſe unterließen die 
fonft ſehr neugierigen Grenzbeamten die Nachfrage nach 
unſern Päſſen, die jedesmal ſtattfindet, ſodald man feine 
Abſicht weiter reiſen zu wollen, ausgeſprochen, und er⸗ 
kundigten ſich nur mittelſt des ſtereotyp Be 

ir 
lieferten den Beweis unſerer Unſchuld in dieſer Bezie⸗ 
hung, ohne daß wir denſelden durch Zwanziger hätten 
bekräftigen dürfen, und nahmen dann ein paſſables Früh⸗ 
ſtück zu uns, deſſen flüffiger Beſtandtheil ſaurer Defterreis 
cher war. Je weiter man überhaupt gelangt und je 
tiefer man in dieſem Landestheile eindringt, deſto ſelte⸗ 
ner werden Branntwein und Bier, denn Alles trinkt 
feinen Heimatwein, der Übrigens nach einiger Gewög⸗ 
nung und wenn man ein Stückchen Zucker beifügt, gar 
nicht ſo übel ſchmeckt. — Ueber Berge und durch de⸗ 
trächtliche Waldſtrecken ſetzten wir nun unſeren Weg 
weiter fort, paſſirten die kein Intereſſe darbietenden Orte 
Herrmannſtadt und Einſiedel, und trafen Mittags um 
Zwölf in dem Städchen Würbenthal ein. Auf die 
gleichfalls ſtereotype Frage der Beſſtzerin des miſerablen 
Gaſthofes: „Was ſchaffen's “ verlangten wir natürlich 

Mittagbrot, konnten ader in dieſem Faſttags⸗Hotel nickt 
einmal Brot bekommen, ſondern mußten uns mit ſpott⸗ 
ſchlechtem und noch dazu theurem Kaldfleiſch begnügen, 
was uns ein nahe wohnender Fleiſcher aus Erbarmen 
abließ. Wir ſchüttelten den Staub von unferen, Füßen 
und pilgerten erbittert weiter. Die Bewohner der Ge⸗ 
gend zwiſchen Zuckmantel und Waäͤrdentbal gehö⸗ 
ren unſtreitig zu den gutmüthigſten Menſchen, aber 
es iſt die Gutmüthigkeit geiſtiger Beſchränktheit. 
Eben p wenig findet man hier eine Induſtrie; 
von Fabrik⸗Anlagen iſt keine Rede; kaum ſieht man 
einige Bleichen — alſo doch einige Anftalten, um 
Dunkles hell zu machen! Um Würdenthal herum iſt 
etwas mehr geiſtiges Licht zu finden und die Nacken 
werden grader getragen; auch giebt es dort ſehr viele 
Proteflanten, die, beiläufiz erwähnt, mit ihren katholi⸗ 
ſchen Nachbarn im beſten Vernehmen ſtehen. — Wix 
ſetzten unſern Wanderſtab weitet, kamen über Ludwigs⸗ 
thal nach dem Bade Carlsbrunn und gingen einer Reihe 
der ſchönſten Hütten⸗Anlagen vorüber. Als einen gro: 
ßen Uedelſtand erkannten wir die ungeheure Länge der 
öſterreichiſchen Meilen; denn die angeblichen ſieben Meis 
ien von Neiffe bis Carlsbrunn betragen gewiß zehn 
preußiſche. Carlsbtunn oder Hinnewieber, im gemeinen 
Leben „Hinundwieder“ genannt, am Fuße des majeſtä⸗ 
tiſchen Altvater gelegen, iſt eine Kolonie von zehn gez 
ſchmackooll gebauten, theils hölzernen, theils ſteinernen 
Gebäuden, deſitzt eine allerliebſte kleine Kirche und einen 


der Er fand, daß der 
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teiſenden Salon. Da es von Wald und Bergen dicht 


umgeben iſt, ſoll es große Aehnlichkeit mit Marienbad 
in Böhmen haben — nur d eres ausgebehnter id 
und mehr frequentirt wird. Carlsbrunn zählte damals 


etwa zehn bis zwölf Gift. Wir deſtiegen den Hinne⸗ 


wiederſtein und genoſſen von ihm aus eine der entzük⸗ 


kendſten Ausſichten; das nur ſechs Meilen entfernte 
Olmütz konnten wir deutlich gewahren. — Da wir ſetzt 
das Ziel unſerer Wanderung erreicht, ſo traten wir über 
das ſchon vielfach deſchtiebene Gräfenberg den Rück⸗ 
weg an. Dieſes Bad iſt in dieſem Jahre noch ſtärker 
deſucht, als in dem vorigen; doch ſoll es jetzt mehr ein⸗ 
zelne Perſonen dier geden, als ganze Familien. en 
ſehr ſchlimmen Eindruck haben die Todesfälle der Für⸗ 
ſtin Lichtenſtein und des preoß. Oberſten v. Thadden 
gemacht; erſtere ſtarb aber in Folge einer Entbindung, 
und letzterer ſoll ſchon als Todes⸗Kandidat hier ange⸗ 
kommen ſein. Die mir früher gewordene Nachricht, 
daß ſich Priesrig Güter im Preußiſchen kaufen wolle, 
wurde mir diesmal mehrfach beſtättigt. 8. 


Die Schlacht bei Mollwitz. 
Ich erlaube mir, einen Brief mitzutheilen, den ein 
Preußiſcher Officier nach der Schlacht bei Mollwitz ge⸗ 
fprieben hat. Dieſer Brief ward mit Friedrich des Gro⸗ 
ßen Relation üder dieſe Schlacht, aus ſeinem Geſchichts⸗ 
werke ent ehnt, zuͤſammen geſtellt, und der Zuſammen⸗ 
ſteller war der ehemalige Paſtor Holenz zu Mollwitz, 
der mehrere gedruckte Urkunden vor ſich gehabt, aber 
nach ſeiner Denkungsweiſe vernichtet zu haben ſcheint, 
nachfolgenden Brief ausgenommen, der wahrſcheinlich 
franzöſiſch geſchrieden war. Holenz bat dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung grillenhafte, phantaſtiſche Bemerkungen vor⸗ 
angehen und nachfolgen laſſen, in denen er unter an⸗ 
dern ſagt, daß die vorgefundenen Nacz richten über jene 
Schlacht ihm gut genug deuchten, die Schlaflofigkeit zu 
vertreiben, ein Ausſpruch, der deweiſt, daß Hr. Holen 
auf den ſtillen und ungeſtörten Mollwitzer Pfarrſitze der 
Schlafloſigkeit ſehr ergeden geweſen fein muß. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung des zc. Holenz findet ſich in dem Brie⸗ 
ger Wochenblatt vom Fahre 1810 oder 1809 und führt 
die Ueberſchrift: Denkwürdigkeften von der im Jahre 
1741 den 10. April bei Mollwitz vorgefallenen Schlacht. 
Das Schreiben des unbekannten Preußiſchen Officiers, 
wie die Ueberſchrift heißt, lautet alſo: „Gegen das Ende 
des vorigen Monats (März) bereiſte der König die 
Quartiere von Oderſchleſien in der Abficht, dieſelden auf⸗ 
zuheben und die m terhal i iren. 
nd in b klich ver⸗ 
ſtärkt hatte, und daß das Corps des Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen von Schwerin, während. ſeines Marſches, um ſich 
mit uns zu vereinigen, leicht angegriffen werden könnte. 
Der König lies daher ſieben Batafllons und fünf Es⸗ 
kadrons den Fluß paſſiren, nach Steinau geben, wäh⸗ 
rend er ſelbſt die Truppen zu Meuflabt verſammelte, 
welche in Oderſchleſien die Winterquartiere gehabt hats 
ten. Die Vereinigung unſerer beiden. Corps geſchah 
den Sten (April) und den ten marſchirte man dis 
nach Friedland, in der Abſicht, den 7ten bei Sorge 
die Neiſſe zu paſſiren. Man ſchlug daſeldſt eine Brücke, 
und deckte fie durch einige Infanterie. — Uber unmit⸗ 
telbar darauf erſchienen am jenſeitigen Ufer 49 Schwa⸗ 
dronen und 2 Regimenter feindlicher Huſaren, um den 
Uebergang zu hindern. Die ganze Armee des Feindes 
war näwlich aus Mähren gekommen und hatte die 
Stadt Neiffe paſſirt. Wir marſchirten daher nach Mi⸗ 
chelau zu (nous descendimes donc jusqu a Mi- 
chelau) und eine unferer Kolonnen palfirte an dieſem 
Orte den Fluß indeß die andere ihm dei Lö wen paſ⸗ 
ſitte. In derſelden Zeit bemächtigte fi der Feind des 
Städtchens Grottkau, wo wir einige Rekruten ohne 
Waffen unter der Bedeckung eines Lieutenants mit 40 
Mann hatten. Der Feind nahm in den Dörfern Leu⸗ 
puſch, Lichtenderg, Conradswaldau vor umferer 
Armee Poſto. Den folgenden Morgen marſchirte er 
gegen Odlau, wo wir unſere ſchwere Artillerie mit eis 
nem beträchtlichen Magazin hatten. — Es war keine 
Zeit zu verlieren. Zu dem Ende verſtärkte ie 
ftät die Armee durch das Corps der Truppen, welche 
zur Blokade von Brieg gedient hatten, und marſchirte 
den 10. April mit Anbruch des Tages vorwärts dis zu 
dem Dorfe Pampitz, dem feindlichen Hauptquartier 
zu Mollwitz, geradeüber. Unſere Armee, welche 31 B 
taillons, 29 Schwadronen und noch überdies 5 Schwa⸗ 
dronen Huſaxen ſtark war, und in 4 Jedi mar⸗ 
ſchirte, deplopirte fi gegen Mittag. Der Orerſt, Graf 
von Rothenburg ward mit 6 Schwadronen Dragonern 
und 3 Schwadronen Huſaren abgeſchickt, um die Stel⸗ 
lung des Feindes zu recognosciren, deſſen Huſaren auf 
idn ſtießen. Er vertrieb fie, während daß ſich unſere 
Armes formirte, und behauptete ſe ſeinen Standpunkt 
bis zur Ankunft des Königs. Wir marſchitten immer 
in Schlachtordnung und in kleinem Schritt auf den 
Feind los, der ſich nun auch zu ſtellen begann, Seine 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Se. Maje⸗ 


F 
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Mit einer Beilage. 7 
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feiner Bagoge, den er unterweges traf, in Brand. Ich 
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in Beilage zu N? 149 der Breslauer Zeitung 


Gortſegun g.) 


d in 15 Regimentern Infanterie und 11 

a ober Dragonern nebft 4 Regi⸗ 
mentern Huſaren. — Das Treffen fing ſich mit einer 
Kanonade unſerer ſämmtlichen Feldartillerie an (par 
une decharge generale de notre artillerie de cam- 
5 e). Die feindliche Kavalerie verlor über dieſer Ka⸗ 
nonade die Geduld, und um ſich dem Feuer zu entzie⸗ 
hen, warf ſie ſich auf die Kavalerie unſers rechten Flü⸗ 
gels, die ſie zum Weichen brachte, worauf ſie unſere 
Infanterie angreifen wollte. Auf dieſe machte ſie mit 
der größten Heftigkeit einen fünfmaligen Angriff, den je⸗ 
doch unfere undurchdringlichen Bataillons vergeblich mach⸗ 
ten. Indeß begann das kleine Gewehrfeuer von beiden 
Seiten mit vieler Lebhaftigkeit. Die feindlichen Grena⸗ 
diere thürmten ihre Torniſter auf der Erde auf, um da⸗ 
mit vor ſich eine Art Wall zu bilden, warfen ſich auf 
die Knie und ſchoſſen auf die Unſrigen. Unſtreitig würde 
der Feind feine erhaltenen Vortheile über unſere 
Kabalerie daben benützen können, wenn der König nicht 
die Vorſicht gehabt hätte, einige Bataillons Grenadiere 
zwiſchen die Schwadronen (die Reiterei des rechten Flü⸗ 
gels) aufzustellen, die rechte Flanke durch 3 andere 
Bataillons zu decken, welche ihn durch ihr lebhaftes 
Feuer zurücktrieben. Die zweite Linie des feindlichen lin⸗ 
ken Flügels nahm bald die Stelle des erſten ein, wel⸗ 


cher von unſern Grenadieren abließ, um ſich mehr links 


zu ziehen, und uns ſo in den Rücken zu kommen. 
Aber auch hier fand er noch die naͤmlichen Bataillons, 
deren Feuer er aushalten mußte. Als die Kavalerie ſah, 
daß ſie nicht durchdringen konnte, dahnte ſie ſich (se 
fit jour au travers de) mitten durch 4 Schwadro⸗ 
nen Dragoner, woraus unſere ganze Kavalerie beim rech⸗ 
ten Flügel unſerer zweiten Linie beſtand, einen Weg, er 
ſuchte, unſere Infanterie dieſer Linie von hinten zu durch⸗ 
brechen. Prinz Leopold, der ſie kommandirte, ließ ſo⸗ 
gleich einige Bataillons rechts um kehrt euch gegen den 
Feind machen, (fit aussitöt faire volte face à quel- 
ques bataillons) und befreite ſich von dieſer etwas un: 
geſtümen Kavalerie durch ein Paar Salven aus dem 
kleinen Gewehr in hoher Richtung (par une couple 
demdecharges à haut portant). 

alles dieſes auf unſerm re et 
ſich die Kavalerie unſers linken Fl f n Be 
fehlen des Baron Poſadowsky einige Zeit lang mit glei⸗ 
chem Vortheil (von beiden Seiten) bis ſie endlich dem 
Feinde, welcher ſeinen rechten Flügel geſchwächt hatte, 
um feinen linken zu verſtärken, einiges Feld abgewann. 
Doch dies hätte noch nichts entſchieden, wenn nicht Feld⸗ 
marſchall Graf Schwerin an der Spitze unſerer Infan⸗ 
terie die der Oeſterreicher gänzlich in Unordnung gebracht 
und in die Flucht geschlagen hätte. Man trieb den 
Feind über das Schlachtfeld durch 2 Dörfer. Die Ka⸗ 
valerie feines linken Flügels folgt der Infanterie und 
die des rechten deckte das Ganze. Ehe noch die Kava⸗ 
lerie unſerer beiden Flügel ankommen konnte, hatte der 
Feind ſchon auf ſeiner Flucht einen Vorſprung gewon⸗ 
nen (avoit gagné du chemin); allein das würde den 
Marſchall Schwerin, der, wiewohl zweimal bleſſirt, un⸗ 
ſere Schwadronen ſelbſt anführte, nicht gehindert haben, 
den Feind zu erreichen, um ſo weniger, da ſo eben von 
Ohlau 14 Schwadronen friſcher Truppen zu unſerer 


Unterſtüsung angekommen waren, wenn nicht die Nacht 


eingebrochen wäre. Wir mußten uns daher begnügen, den 
Feind einige Stunden lang durch unſere Huſaren verfolgen 
zu loſſen. Unſere Infanterie paſſirte in der Nacht durch das 
Dorf Mollwitz u. die Kavalerie war eine Y, Stunde voraus. 
Ich kann Ihnen dis jetzt unſern Verluſt nicht genau 


angeben; aber ſo viel iſt gewiß, daß er ſich nicht völlig 


bis auf 2000 Todte und Bleſſirte erſtreckt. Die Feinde 
haben ſicher aufs wenigſte 3000 Todte und eben ſo viel 
Bleſſirte, von denen ein großer Theil in unſere Hände 
fiel. Hiezu kommen noch nahe an 1200 Gefangene, 
unter welchen ſich eine große Anzahl Offiziere befindet, 


ur u. ſ. w. Rechnen Sie nun noch hinzu die De⸗ 
ſerteuts, die jeden Augenblick zu uns überkommen, und 
die Frächtlinge, welche wir aufgreifen, fo haben Sie ei: 
nen Begriff von dem, was dieſer Tag dem Feinde ge⸗ 
koſtet hat. Unter unſern Todten befindet ſich der Obrſſt, 
Prinz Friedrich, General-Lieutenant Graf Schulenburg, 
Sbriſt Bork dom Regiment Grävenitz, Obriſt⸗Lieutenant 
Möllendorf und Mejor Knobelsdorf. Unter den Stabs⸗ 
officieren find dleſſiot. Prinz Wilbelm, Obriſt der Gars 
den; Marſchall Graf Schwerin, General⸗Lieutenant Mars 
wis, General⸗Major Kleiſt, die Odriſten Wartensleben, 
Rochau, Finkenſtein und einige Majors. — Wir haben 
erobert 4 Standarten, ein Paar Pauken, 9 Kanonen, 
eine Houbitze, alle Ammunitionswagen und einige Pon⸗ 
tons. Der Feind ſteckte auf feiner Flucht einen Theil 


Cn Ober⸗Lieutenant Craſſau, Ober⸗Lieutenant du 
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unternehme es nicht, die ans Wunderbare grenzenden 
Thaten unſerer Infanterie zu ſchildern. Die Garden 
des Königs haben das Meiſte gelitten, aber ſie haben 
auch alle Angriffe der feindlichen Kavalerie ausgehalten. 
Man kann mit Wahrheit ſagen: ſie haden Alles gethan, 
was nur in der Weit unerſchrockene Menſchen thun 
können. Die Offiziere dieſes Corps, unter denen es 
16 Bleſſirte und einige Todte giebt, unter welchen letz⸗ 
tern ſich Capftain Fitzgerald befindet, haben dieſelbe Ta⸗ 
pferkeit und Unerſchrockenheit bewieſen, wie man fie bei 
den alten Römern dewundert. Ueberhaupt bat ſich die 
ganze Infanterie auf eine ſeltene Weiſe ausgezeichnet, indem 
ihre Standhaftigkeit überall bewährt befunden ward. Wäre 
es möglich geweſen, fo hätten die Regimenter von Kieift 
und die Bataillons von Polſtern und Winterfeld die 
übrigen noch übertroffen. Es fand unter den Corps 
ein wahrer Wettſtreit ſtatt, welches dem andern es zu⸗ 
vor thun könnte. — Den Feinden muß man die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſich ihre Kavalerie mit 
aller möglichen Tapferkeit geſchlagen hat. Sie griff un⸗ 
ſere Infanterie mehrere Male an, und verlor dei dem 
fürchterlichen Feuer und unerhörten Widerſtande derſelben 
nicht den Muth. Man ſagt, daß ſie mehrere Generals 
und eine große Anzahl Officiers verloren haben. — Sie 
ſehen, mein Herr, daß unſer Sieg vollkommen iſt, und 
der Feind wird dieſer Behauptung um ſo weniger wi⸗ 
derſprechen, da er ſich mit fo großer Eilfertigkeit und 
fo weit zurückgezogen bat, Den folgenden Morgen nach 
der Bataille ließ der König Brieg einſchließen; die Ar: 
mee ward in der Gegend umher einquartiert und man 
fang hierauf das Tedeum. Denſelben Tag kam der 
Herzog von Holſtein mit dem Corps an, welches unter 
ſeinen Befehlen die Winterquartiere in der Gegend von 
Schweidnſtz, Frankenſtein, Münſterberg u. ſ. w. gehabt 
hatte.“ — 


Dies iſt der Brief des Preußiſchen Officiers. Herr 
Holenz hat ein befonderes Vergnügen daran, in einer 
Bemerkung das gewiß aus Mißverſtand entſtandene 
Mährchen vom General Römer, deſſen Pferd ihn ohne 
Kopf nach Mollwitz zurückgetragen habe, in dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung aufzutiſchen. 

Brieg, im Juni 1841. Sch. 


Mannigfaltiges. 


— (Todleines Königs.) Wohl ſelten if ein Kö⸗ 
nig fo ruhig und beſonnen feiner letzten Lebens ſtunde 
entgegen gegangen, als Friedrich Wilhelm J., der 
Vater des großen Friedrich's. Sein Tod hat etwas 
Großartiges. Nachdem er dem Sohne die Reichs klei⸗ 
nodien und ſeine letzten Inſtructionen in Betreff ſeines 
Leichenbegaͤngniſſes übergeben hat, läßt er ſich vom Propſte 
Roloff eine feurige Straf» und Ermahnungsrede hal⸗ 
ten und aus ſeinem Lehnſtuhl zu Bette bringen. Er 
ruft den Arzt, Hofrath Ellert, zu ſich, und fragt ihn, 
ob er nun bald uͤberſtanden haben werde. Der Arzt, 
von fo viel Seelenſtarke gerührt, antwortet: „Bald.“ — 
„Und wenn dann der Todeskampf beginnen wird,“ 
nimmt der König das Wort, „wird der mir noch lange 
zu ſchaffen machen? Spreche er underholen, wird der 
ſchwere Kampf bald eintreten?“ — Der Arzt antwor⸗ 
tet: darüber ſich auszuſprechen, liefe gegen ſeine Pflicht. 
— „Nun ſo befehle ich ihm bei meiner Ungnade“, 
ſpricht der König ſich ermannend, „mir ſeine Meinung 
zu ſagen. Ich will von dieſer Hoffnung nichts mehr 
wiſſen, ich habe Abſchied genommen von dieſer Welt 
und meine Hoffnung ſteht auf Jenſeits. Sag' er mir 
offen die Wahrheit, er iſt ja ein vernünftiger Mann 
und fpricht ja zu keinem Kinde.“ — Der Arzt erwi⸗ 
dert nun mit feſtem Tone: „Eurer Majeſtät wird der 
letzte Augenblick leicht werden. Sie haben Ihren letz⸗ 
ten Kampf ſchon angetreten.“ — „Woher weiß er das?“ 


fragt der König. — „Der Puls hat ſich bereits zurück- 


gezogen; die Extremitäten ſind kalt, ich fühle ihn jetzt 
ſchon hier unterhalb des Ellenbogens,“ ſagt der Arzt. — 
„Unterhalb des Ellenbogens?“ wiederholt der König 
ernſt. „Das iſt doch ſeltſam! Aber wo bleibt doch end⸗ 
lich der Puls?“ — „Er zieht ſich immer weiter nach 
dem Herzen zurück, bis auch dieſes Milk ſteht,“ ſpricht 
dumpf der Arzt; „in einer halben Stunde wer⸗ 
den olle Leiden geendet ſein.“ — Der König ſeufzt tief 
auf, lehnt den Kopf in die Kiſſen zurück und ſagt ſehr 
vernehmlich: „Gottes Wille geſchehe!“ — Mit dieſer 
Klarheit, dieſer Gewiſſensruhe, dieſem Drange nach Wiſ⸗ 
fen und Aufklärung, dieſer heroiſchen Stärke eines gläu⸗ 
bigen Chriſten ſtard Friedrich Wilhelm I. In feinen 
letzten Inſtruktionen heißt es noch ausdrücklich: „Man 
ſoll mich in den Leichenpredigten zwar nicht verachten, 
aber auch nicht loben.“ (planet. ) 5 
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— Aus den Papieren des vormaligen Kanzlers 
Beyme ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß der verſtorbene f 
König Friedrich Wilhelm III. Schiller eingeladen 
habe, in Potsdam mit 3000 Rethlrn. Gehalt und freier 
Hof⸗Equipage zu wohnen; Schillers Krankheit und bal⸗ 
diger Tod ſeien die Urſachen geweſen, den Plan zu ver⸗ 
eiteln. Die Ausführung würde dem deutſchen Lande 
und ſeinen Fürſten manchen herben Tadel erſpart haben, 
der, in Betreff dieſes großen Dichters, ihnen für alle 
Zeiten machläuft, wie die Sache, als Beiſpiel, eine Auf⸗ 
forderung für kommende Geſchlechter geweſen wäre, denn: 
„Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchöpf.“ 

(Karlsr. Ztg.) 


— In der Nacht vom 26ſten zum 27ſten d. Mes, 
ſchlug in Berlin ein Blitzſtrahl in das Haus Poſt⸗ 
ſtraße Nr. 16 ein. Er war vom Schornſtein aus eine 
Strecke auf dem Dache hinuntergefahren und dicht vor 
einer eiſernen Krampe plötzlich wieder abgeſprungen. 
Etwa 100 Dachſteine find zerſchlagen, 2 Sparrbalken 
lädirt, ſonſtiger Schade aber nicht entſtanden. (Nach 
einem Privatbericht nahm der Strahl noch einige Fuß 
über dem Dachgeſimſe ſeinen Ausgang nach der Kupfer⸗ 
bedachung und den ſtarken verbindenden Eiſenſtangen 
des hohen Portals des Hauſes, von wo er ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt. Eine Erſchütterung des ſolide gebauten 
Hauſes war kaum zu bemerken.) 


— Ein Berliner Conditor kam auf die gute Idee, 
die Namen der berühmten Männer, welche der König 
dorhin berufen, ſo zu benutzen, daß ſie auch im Mund 
des Volkes leben. Er verkauft Grimm⸗Bonbons, Schle⸗ 
gel⸗Paſteten, Cornelius⸗Baiſers, Bartholdy⸗Kuchen und 
Meyerbeer⸗Torten. 


Buch ſtaben⸗ Räthſel. 
An alle Preußen. 


Herüber rauſcht's in's 4 2 3 

Wie Glockenſturmes 1 4 51 

Ha! hört ihr den 2 4 2 5 
Und lautes Kriegsgeſchrei! 

So klinget nicht das 2 4 3 5 

Des Jägers durch den Wald, 

So grauſenhaft erſchallt 

Nur Kriegsdrommetenruf! 

Seht, dort iſt das 3 4 1 2, 

Was uns der Morgen fchuf? 

Nein, nein, es läuft von Höh zu Höhl 
Im raſchen Lauf 
Steigt's auf! 
Daß iſt ein Zeichen, daß der Feind 
Erſcheint! — 

Doch bin ich ein 1 2 4 3 

Und hänge ſolchen Bildern nach, 

Und denk, daß ſchon geſchehen ſei, 

Was Gott verhüten mag; 

Doch kommt das Land in 5 4 1 2, 
Das Vaterland in 5 4 1 2, 

Dann eilt herbei! herbei 

Von allen Gau'n des Zolldereins, 

Von 43 1 zu 4 3 1 
Durch's ganze deutſche Land. 

Uns ſchützt ja eine mächt'ge Hand, 

Denn Gott iſt ein 2 4 3 1 

Des mächt'gen deutſchen Schuß vereins. 
Vor Feindes Spott, vor Feindes Schimpf 
Beſchützen wir, 
O König, dir 
Den 1 2 3 4 5. 


U 
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Redaktion : &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Gomp 


Theater⸗Repertolre, 

Mittwoch: „Hinko, der Na on 

fpiel in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Donnerſtag: „Don Juan.“ Oper in 2 Akten 

v. Mozart. Donna Anna, Mad. Fiſcher⸗ 

Schwarzböck; Don Octavio, Hr. Neufeld, 

U . 

Verbindungs = Anzeige, 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbin⸗ 

dung zeigen wir Verwandten und Freunden 


ergebenfi 
u Br N W. Juni 1841. 


Kriſten, Landgerichts⸗Rath. 
Alwine Kriſten, geb. Darnmann, 
BVerbindungs⸗Anzeige. 

Unſer heute vollzogenes eheliches Bündniß 
zeigen wir ergebenſt an, 

Geiſſendorf bei Steinau, am 23. Juni 1841. 

Clementine Hufnagel, 
geb, v. Prittwitz und Gaffron. 
delnrich ufnagel, 

Königl. Poſtſekretär und Kaſſirer im 
Poſt⸗Amte zu Lüben. 
Verbindungs⸗Anzefge. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche nden ben wir uns die Ehre, 
Verwandten un einde hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, 

Poiſchwitz bei Jauer, den 24. Juni 1841, 
Robert Biden, Rittergutsbeſitzer. 
Pauline Fiſcher, geb. Uber. 

5 - Entbindungs- Anzeige. 

Die gehn Nachmittag 5s Uhr ſchnell 
und glücklich erfolgte Entbindung ſeiner ge⸗ 
liebten Frau, Marie, geb. Wifſowa, von 
e geſunden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt 
beſonderer Meldung, 19 ergebenſt an« 
r. a 


zuzeigen: a ſtr a, 
ordentlicher Lehrer und Bibliothekar 


am Königl. kath. Gymnaſium. 
Breslau, den 29, Juni 1841. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
entfernten Verwandten und Freunden den 
heut früh 4½% uhr, im 70ten Lebensjahre, 
na ngen ſchweren Leiden, an Gicht und 
Alterſchwäche erfolgten Tod unſerer geliebten 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗Mutter, Frau 
Eleonore ulrique Schreiber, geb. 
Friesner, ergebenſt anzuzeigen, indem wir 
um ſtille Theilnahme bitten, . 
Breslau, den 29, Juni 1841. 
Richard Schreiber, als 
Alexander Schreiber, Söhne, 
sus zn als 
geb. erti, 2 
Ottilie Schreiber, e 
geb, Friegner, ; 
Sophie > 


Schreiber, als Enkel. 
Alexander 
\ Todes : Anzeige, 

Den am 297. d. Mts. früh um halb 11 Uhr 
nach langen 18 8 erfolgten Tod unſers theu⸗ 
ren Sohnes und Bruders, des hieſigen Kauf⸗ 
manns Herrn Heinrich Adolf Feige, zeigen 
Verwandten und Freunden, tiefgebeugt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme hiermit ergebenſt an: 

Breslau, den 29. Juni 1841, 3 

Caroline, verw, Paſtor Feige, als 
r. 


Mutter. N J 
Moritz Beint Koͤnigl. Superin: 
tendent in Herrnſtadt, 


Bertha Pohl, geb. Feige, 

Auguſte Beiar, 

Robert Feige, Königl. Lieutn. 

und Platz⸗Major in Torgau, 

Emma Feige, 

Er nſt Pohl, als Schwager. 

Todes Anzeige. 
Nach langem Krankenlager gefhlummerte 
geftern ihrem irdiſchen Leben mei verehrungs⸗ 
wuͤrdige Mutter, die verwittwete Kaufmann 
Fiſcher, geb. Lauterbach, in dem Alter 
von 87 Jahren und 11 Monaten. Dieſes 
zeige ich hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Be ergebenft an, mit 
der 11 2 N 

Oels, den 29. Jun R 
Dr. Fiſ der, Kn Kreis⸗Phyſikus 
und Hofrath. 

Bür jährlichen Prüfung der Zöglinge in der 
N und Erziehungs⸗ 
Anftalt laden wir hierdurch ganz ergebenft ein 
auf Freitag den 2. Nachmittags um Zuhr. 
Der Privat⸗Vereſn für den Unterricht un 
die Erziehung Taubſtummgeborener 
in Schleſien. 


. 
ya} 
85 
5 
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Sonntag ‚den 4. Juli er 
A. Gnadendorff, 


Bee e 
Mittags- 


Unterhaltun 
(im Saale des Hötelde Pologne 
au geben die Ehre haben! 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind % 
in der Musikalienhandlung des $ 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) | 
zu haben. 


Weifbietanten gegen gleich baare Bezahlung 


0 dem Deſtillateur Anderseck, welcher fein 
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Bei Ern ſt Günt N. in Liſſa iſt erſchi 
nen und NK handlungen, be 
lau durch G. n zu beziehen: 

a 


Schleſiſcher Forſt⸗Verein. 


Guh 4 Die Wichtigkeit der Forſten, bei deren geſteigerten Erträgen denſelben immer mehr Sorg⸗ 
arte 5 2 falt und Aufmerkſamleit gewidmet werben muß, hat den Unterzeichneten zu Beförderung 
tarnych. deſſen das Bedürfniß eines Vereins Schleſiſcher Forſtwirthe und Forftbefiger lebhaft erken⸗ 


Spanne Schul⸗Vorſchriſten.) 


I. Heft. 

Guhra, P., kalligraphiſche Vorlege⸗ 
blätter zum methodiſchen Schreib «Un: 
terricht in Elementarſchulen. für 

Prbch und Selbſtunterricht eingerichtet. 

10 


nen laſſen, und den Verſuch hervorgerufen, ein dergleichen Zuſammentreten herbeizuführen, — 
Diefer Verſuch iſt über 5 Erwartung belangen, dem Ir nicht nur auf dle Einla der 
Unterzeichneten viele Theilnehmer dem Plane angeſchloſſen, ſondern auch von ſelbſt dazu ger 
meldet haben. — Nachdem nun die Zahl der Mitglieder groß genug war, um dem Vorha⸗ 
ben einen feſten Halt zu verbürgen, iſt die erforderliche höhere Staatsgenehmigung dazu 
nachgeſucht, und am 6/11. Juni in Berlin und Breslau ertheilt worden, hiernach alſo jetzt 
t 


der Schleſiſche Forſt⸗Verein 


als conſtituirt zu betrachten. — Nach den faſt einſtimmig angenommenen Vorſchlägen ſoll 
nun die jährlich einmal ſtattfindende Verſammlung von 1841 

den 11. Juli in Zobten 
beginnen, und 2—3 Tage dauern, und werden zunächſt ſämmtliche bereits eingetretene Vereins⸗ 
Mitglieder ergebenft eingeladen. — Da nun aber der Unterzeichnete wegen Mangel an um⸗ 
faſſender Bekanntſchaft die Aufforderung zur Theilnahme am Verein früher nicht überall hin 
bat gelangen laſſen können, fo erſucht derſelbe alle Herren Forſtbeſitzer u. Forſtwirthe, welche 
Intereſſe für dieſen Verein hegen möchten, ganz ergebenſt, demſelben beizutreten, und ſich 
der Verſammlung in Zobten am 11. Juli nicht nur freundlich anzuſchließen, ſondern auch 
ſchriftliche und mündliche Beiträge, ſeltene Forſtprodukte und neue Erfindungen im Gebiet der 
r mitzubringen oder auch einzuſenden. Es wird dies gewiß ſehr dankbar er⸗ 
annt werden und den Zweck des Vereins ungemein befördern. — Der Beitritt iſt mit faſt 
gar keinen Koſten verknüpft, da die geringen baaren Auslagen nur einen unerheblichen Bei⸗ 
trag exheiſchen werden. — Um das Unterkommen der Vereinsmitglieder in Zobten bei der 
Beſchränktheit des Ortes zu ſichern, wird erſucht, die Ankunft wo möglich zwei Tage vorher 
dem Aufnahme Bürean des Schleſiſchen Forſt⸗ Vereins in Zobten gefällig 
anzuzeigen. Die Quartier⸗Billets werden bei ſelbigen in Empfang genommen, und dort 
ſonſt auch alle gewünſchte Auskunft ertheilt. Da der Verein ſich den Alten frühzeitig ver⸗ 
ſammelt, iſt die Ankunft der verehrlichen Mitglieder ſchon am 10ten Abends durchaus er⸗ 
forderlich. Oppeln, den 14. Juni 1841. ; 

von Pannewitz, Königlicher Ober: Forfimeifter. 


CFC 
5 Berlin Hamburger = 
we 


Schnell⸗Frachtfuhre. 


beiden a Handels⸗Plätzen Hambur: 
eförderung zu geben, habe ich 


bet. Deutſche Currentſchrift. Preis 

f gr. 

Kurzer Unterricht über das heil. Sakra⸗ 
ment der Firmung nebſt Gebeten 
vor und nach Empfange dieſes heiligen 
Gnadenmittels. Geheftet Preis 1½ Sgr. 
In Par tieen billiger. 

Krötka nauka © Sakrameneie 
bierzmowanis, wraz z modlit- 
wami przed i po ‚przyjecin Sakra- 
mentu tego, E polecenia JW. Arcy- 
biskupa gnieznienskiego i poznans- 
kiego, 1 Mareina i ulo⸗ 
zona. Geheftet Preis 1% Sgr. In 
Partieen billiger. BR 

Lekeye i Ewangelie na wsayst- 
kie i niedziele i swieta calego roku 
podlug przekladu ksiedza J. Wujka, 
S. J., stösownie do Mszalu rzyms- 
kiego, wydal Rs. A. Tyc, in 12. — 

reis 7½% Sgr. (Schulauegabe.) 

Daſſelbe auf feinem Velinpapier gr. 8. 
Mit ceuleurtem und vergoldetem Site 
Preis 1 Thlr. 22%, Sgr. 


Bei Krauſe in Berlin iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. N haben: 2 

ichtige Entdeckung 


eines 


neuen Düngungsmittels 
für den Anbau von Kartoffeln, Rüben, 
allen Kohlatten, Taback u. a. Pflanzen, 
wobei die Miſtdüngung erfpart wird, 
und einer neuen Art des Kartoffelbaues, 
wodurch die Produktivität des Bodens 
um das Doppelte erhoͤht wird, von 
G. Rienecker. 8. geh. 5 Sgr. 


— —— ö-LJ2 

In der unterzeichneten Verlagshandlung if 
erſchienen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz, (Ring: u, Stockgaſſen⸗Ecke Nr, 68), zu 


fen, daß von ultimo d. Mid. ab, und zwar an jedem Mont D 
2 und Sonnabend die Güterverſendungen mittel Eejneifradtfahren von hier 
nach Hamburg und an De Montag, Mittwoch und Freitag die von 
EB Hamburg nach Berlin flattfinden werden. 
Die Ablieferung der Güter erfolgt innerhalb 5 à 6 Tagen am Beſtimmungs⸗ 
Orte, je nachdem die Expedition auf der Preußiſchen Grenze in Warnow gefördert 
il wird, ſpäterhin aber, nachdem anderweitig ſchwebende Beschränkungen befeitigt 


5 ſein werden, ſoll noch eine Abkürzung der Lieferzeit eintreten, auch nach dem 


haben Schluſſe der Schifffahrt tägliche Transporte von beiden Orten abgehen. 
S 7 t Die Frachtſätze für die mit dieſen Fuhren zu befördernden Güter ſind nicht 
chrif en ＋ eee N IN Darauf Rückſicht genommen worden, daß 
D. L. B. 8 o! Tf Sana ee ver ent ode } ermaptg veifen 


7 5 
on, befördert werden, daß der Unterſchied gegen die Waſſerfahrt in Anſehung anderer 
Vortheile nicht in Betracht gezogen werden dürfte. 

Mit dieſen Fuhren werden auch die nach dem Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin, nach Lübeck, Bremen, Oldenburg, Lüneburg 2c, beſtimmten Güter Big 
und in kürzeſter Lieferzeit beförbert, indem die nach den Nebentouren abgehenden 
Fuhren mit dieſen 1 regulirt ſind. Sämmtliche Güter gehen unter Aſſekuranz . 
und garantire ich für die richtige Ablieferung derſelben. 

Berlin, den 22. Juni 1841. 


. 
Moreau Vallette, Spediteur. $ 
8 
a 


Nomane, Novellen und Erzählungen. 


Schillerformat, in circa 10 bis 18 g 
em Druck⸗ 


Inhalt: Die Geſammt⸗Ausgabe BR ie 
rzah⸗ 


888888888865 


Die Berlin⸗Rönigsberger Fracht ⸗ Schnellfuhre 
geht, außer des Sonntags, taglich von hier ab, 
3 Eu den 22. Juni 1 E 


i 1841, BER 8 75855 
Waasen 
ben iſt bei G rtb, u. C. d überwi d verbleib da ab 
in 3 1 b ate Re Er nich 8 e Lagerung ih Ser Ib: 
für 2 Sgr. geheftet zu haben: dienſt⸗uebungen ganz zu de Dispoſition 
Verzeichniß der Be⸗ und Vertheilung an die Truppen, deren Be- 
eden, eder Beamten, e eg 
n Reede f e Sämmtliche Wagen und Pfeche mäffen in 


N gutem Zuſtande ſich befinden und erftere mit 
Univerſität Breslau. Bei boten Leitern und Körben verſehen oder mit 
Letzteren noch die Anzeige der Zeit 


troh ausgeflochten fein. — en 
ihrer Ankunft, ihres Geburtsortes unb Berpflegung dar Johrlante und pierde 

und Studium. i Sommer⸗ 
1. aD 


Die Verlagsbuchhandlung von 
Friedr. Mauke. 


Brauerei⸗Utenſilien⸗Verkauf. 
Es werden die in hieſiger Kreuzhofs⸗Braue⸗ 
rei befindlichen Geräthſchaften, als 
3 8575 Braupfanne von 18 Achtel In⸗ 
t 


alt, 
3 große Büten, 
1 Kühlſtock, 
10 Stück eiſendräthige Horden nebſt einem 
elſernen Träger, 
den 7. Juli c, a. Vormittag von 11 bis 12 
r im hieſigen Kreuzhofe öffentlich an den 


Br \ 55 Nazi gg ide Unterneh d 
autionsfähige und ſolide Unternehmer un 
Semeſter 1 ſſchaften 


insbeſondere die Dominien und D 
des Liegnitzer, Jauerſchen, Goldberg⸗Halnauer 
und Striegauer Kreiſes, welche durch ein der⸗ 
artiges * ement der . zur 
Vorſpann⸗Geſtellung für das V. Armee⸗Corps 
während ber Felddleng- Uebungen übechoben 
werden dürften, — und die ſich überhaupt ger 
9 gedachte r ganz 
haben ihre des⸗ 
allſigen A in dem am Iten 
ul c. Vormittags 9 Uhr in ee im 
Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler vor unſerem 
Depufirten, Aſſeſſor Meſſerſchmiedt a 0 
ten Termine entweder ſchriftlich 
oder ſich darüber zu Fr ehmen zu laſ⸗ 


verſteigert werben, wozu fi Kaufluſlige ein 
ſinden wollen. 


Breslau, den 18. Junf 1841. 
Königliäes Rent: Amt. 85 
Auktion. 


Am 1. k. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen Oderſtr. Nr. 10, 
Liqueure, Spirituoſen, Kräuter, ein 
Brenn Apparat und Schank⸗Utenſi⸗ 
lien, als: Schränke, Tiſche, Bänke, 
Flaſchen, Glaͤſer und Fäffer, " 


Bekanntmachun N 
Der Bedarf an Fuhewert:Borfpann und 


für die . uſt c. bei 

ch er der am 30. Auguſt c. 
0 e Lagerung von 20 
nfanterie, zum Transport 
-N und Kranken, täglich 32 
pännige gen; 2 
2) vom 4. bis incl, 13. September c. zum ſen und dann weitere Besch dung eventua- 
A Transport ber Lebensmittel von den Ma, liter die Kontrakts⸗Abſchl ae gewärtigen. 

gazinen bis in bie Bivoudcs ober Kan | Poſen, den 20. Jun 584. 
konnements täglich 154 2ſpännige Wa⸗] Königliche e V. Armee ⸗ Corps. 
v. 


gen z nting. 
3) I — 5 Bu; De RE der Mi: 
r⸗Effekten, der Wagen ze. 
103 — 123 zweſſpaunlge Wagen U. 116 
Vorſpannpferde; a 
4) für dieſelbe Zeit für Militair⸗Aerzte und | Sonntag, den 4. Juli d. J., Nachmittags 
ag ee circa 44 Reitpferde. 8 ung werden circa 150 Schock gutes, trocke⸗ 
Wagen 55 Pferde werden reſp. am Abend Fi} ebund⸗Holz von dem Dominio Groß⸗ 
vor dem Beginn der Lagerung und der Feld⸗ ſchwitz a/ W., eine Meile von Breslau ent⸗ 
dienſt⸗Uebungen den Kommiſſarien der Inten⸗ fernt, an den Meiſtbietenden verkauft. 


Geſchaͤft aufgegeben, gehörig, berſteigert 
werden. + r 
Breslau, den 29. Juni 1841. 
Mannig, Auktſons⸗Commiſſar. 
Auktion. 


Morgen Donnerſtag den I. Jult früh um 


Holz⸗ Auktion. 


| 
ig zen 5 
aus dem n. 


Aus dem Schwediſchen. ed 
ee ee 


Dieſe neukſte Dichtung der beliebten Ver⸗ 
eint fo eben in meinem Verlage 
alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
em 1. Bändchen: „Die Töchter 
enten“, und dem 2. und 3. Bänd⸗ 
ie Nachbarn“ ſind neue wohlfeile 


1 Magen unter der Preſſe. Das 4. und 
5. Bändchen: „Das Haus“ (1840) koſtet 


tin 
und IE dur 
hen 
de 


. 


F. A. Brockhaus. 

In der Buchhandlung von C. Fr. Ame⸗ 
lang in Berlin (Brüderſtraße Nr. u) er: 
ſchien ſo eben und iſt daſelbſt, fo wie durch 
alle Buchhandlungen des In: und Auslandes, 
in Breslau durch die n Joſef 
Max und Komp. zu haben: 


Oenochemie, 


ober 
Lehre von der Weinbereitung 


und Weinerziehung 
nach rationellen Grundſätzen; 
zunächſt für Weingutsdeſier, Weinguts⸗ 
verwalter, Weinerzieher, Weinhändler und 
Weinſpekulanten, fo wie auch für Wein; 
küfer, Weinkeller meiſter, Kellerauſſeber, "Relı 
Iergehütfen, Weincomtoiriſten, Weinreiſendt 
und überhaupt für alle Zöglinge in der 
Weinbauk unde. 
Bearbeitet von 
. Kölges, l 
fünfänbgmanpg Sabre a ei zu Kür 
eim im Rheingau. 

„ 8. Mit einer lithographirten Abbildung 

558 2 Tabellen. 294 e dpi. 
Sauber geb: 1 Rtle. 

Der rühmlichſt bekannte Hr. Verfaſſer obi⸗ 
ger S veröffentlicht in derſelben die in 
einer langen Reihe von Jahren durch unab⸗ 
läſſiges Studium in der Oenochemie ge⸗ 
—ͤ— ſowohl theoretiſchen als praktiſchen 
K tn ‘ 2 2 
welche eint g Nadifche Webe zung 
Weinbereltung und Weinerz ebung 
ſuchen durch Benutzung dieſes Buches hin⸗ 
längliche Mittel finden, ſich hierin vollkommen 
zu unterrichten und ale auszubil⸗ 
den, um ihr Verfahren in der Weinerziehung 
ſtets mit Sicherheit leiten zu können, fo 
wie Er um unter allen Verhältniſſen jeder: 


; 


zeit Herr ihres Weines aus allen Jahr⸗ 


gängen zu fein. 3 
Bel Bafſe in Quedlinburg if eiſchienen 

und in der Buchhandlung Joſef Maß und 

Komp. in Breslau zu haben: 

Abröge de Vhistoire de 

Charles 75 


roi de Suede, d’apres re 2 
taire, A usage des jeune per ’ 
Aui Ae Letadt de Frangais. Ac- 
. compagne d'un yocabulaire, Par J. G. 
Fr. Ren ner 8. Preis 7%, Sgr. 
n der R. Foltma nn ſchen Buüchhandlun 
u Aha 11 erſchienen und dor fe d 
wie in allen f liden Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, in au in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp., bei Aderholz, 
deuckart, W. G. Kornz in Neiſſe bel Th. 
Hennings, in Schweidnitz bei Heege, 


Für Hausfrauen 


empfehlen wir die bei F. Meinhardt 
rnſtadt erſcheinende 
Allgemeine Hauswirth⸗ 
fi tun 
rebigirt von ther in Jena 
Wöchentlich 1% gr 


l hrig Sgr. 
ſeſe mit vieler Kenntniß redigirte Zeit: 
ſchriſt iſt eine treffliche Führerin durch Küche, 
Keller und Haus, und ſollte da nicht fehlen, 
wo auch ausfrauen walten, um ſo weniger, 
u 


reis ſo äußerſt billig i 
4 Prob b 1 * Me bei Grat, 
W Comp. n Breslau, Herten: 
ſtraße c 
Ebdictay,citation 
Alle diejenigen, weiche an nachſtehende ver: 
10 deb uld⸗ 25 N eken⸗nſtrumente 
* vom 30. Februar 1800 über die für den 


idt Johann ‚geißner 
Sue ag N 1 En . e⸗ 
thl. nebſt Ceſſio and⸗ 

N 18. il 1836 an . dirrbe 
lichte Schleußenmeiſter Richter, gaborne 


8 Manpig; 
2) des Grovergleidjö vom 9, Januar 1804 


6.5 


— — 


Im Verla 


e eee 

Ueber die gemischten Ehen. 5 

Sn ese, wu kiſenhaltigen Quellen zu Altwaſſer 
Briefe ber . Kii Ser der es in Schleſien, 


cha 
Doctor und Profeſſor am 


Aus dem 8 über ſetzt 


5 beſchrieben von Dr. Joh. Wendt. 
Königl. Geheimen Medicinalrathe, Profeſſor der Medicin und praltiſchem Arzte zu Breslau, 
mehrerer Orden Ritter und vieler gelehrten Geſellſchaſten Mitgliede. 


r 
Hof. Maria ger, Mit zehn maleriſchen Anſichten nach Briginalzeichnungen von Koska. 
Domkapitular von Coreut ꝛc. gr. 8. geh. 1 Rtlr. \ 
Groß S. Anschlag bosch. 6 Ggr u “ 
ro n um 9 5 * + 5 8 
1 i f Bei uns iſt erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung zu bez in Breslau 
Sbſchon manche treffliche Schriften über Thien. = 8 Nr, 47, fir ar font D 5 fe — 


dieſe fo wichtige dogmatiſche Frage, welche 
durch die Vorgänge in Poſen und Köln neu 
angeregt worden iſt, in neuerer Zeit erſchie⸗ 
nen find; fo find doch Motive vorhanden, 
welche den Herrn Ueberſetzer bewogen, aus 
dem im Drucke befindlichen letzten Bande der 
von dem gelehrten P. Perrone, in Rom her⸗ 
ausgegebenen Dogmatik ein Bruchſtück dem 
deutſchen theologlſchen Publikum darzubieten, 
weil es nut erwünſcht ſein kann, die Theorie 
der gemiſchten Ehen von einem Manne be⸗ 
andelt zu ſehen 1 55 in Rom als einer 
her eee heologen geachtet, von 
dem Kirchenoberhaupte in kirchlichen Angele⸗ 
genheiten zu Rathe gezogen wird, deſſen Docs 
trin, da fie nur nad) ſtrenger Prüfung durch 
den Druck veröffentlicht werden durfte, als 
den Anſichten ber heil. zömiſchen Kirche ent⸗ 


urch Fer t 
Ne fee Buchen gen in Neat ber und Dirk? f 

J. G. Th. Gräſſe, Lehrbuch einer allgemeinen Literär⸗ 
geſchichte aller bekannten Völker der Welt von der 
älteſten bis auf die neueſte Zeit. Dresden und Leipzig, Arnold. 
— Band J. in 2 Abtheilungen, 1837 — 1838, die alte Literärgeſchichte 
umfaſſend. Band II., Abth, I., 1839, die mittlere bis 1100 begreifend, 
Band II., Abth. II., 1840 — 1841, die Literärgeſchichte des Mittelalters 
bis 1500 fortfülhrend. Dazu Band II., Abth. III., die Sagenkreiſe des 
Mittelalters. 1841. 


* 


betrachtet werden muß, Druckfehler (ſiehe Bähr In Heidelberg. Jahrb., 1838, Rr. 58, P. 912 ff 7. 139 — 
foredjenb. hetpasgtes: werben MAP, Ludwig in Blättern f. liter. ec ., 1880, Nr. WB) p. 843 fl. L. in Buchner 
und durch alle Buch⸗ liter. Zeitung, Berlin, 1830, Nr. 20, p. 477 ff. 920 ff., 1840, p. 678 fl. M 
N ' Morgenblatt, 1839. Literatürbl. Nr. 85 u. 112, 1840, Litbl. Nr. 107. Preuß. 


So eben. gert 3 
handlungen, in an ie Buch⸗ 
handlung Boſef Max und Aomp. zu nd 


en 


jeden: f® Werk feiner Gattung zu nennen. So ſagt z. B. der berühmte Bähr darüber in den 

e camo piſch 5 deutſche und Heidelb. Jahrb., 1840, P. 790: — wird dieſes Werk unter e Wer 
an ER dieſer Art, ſowohl von Seiten feines Umfanges und feines Reichthums im Einzelnen, als 
deutſch⸗franzöſiſche der ſzientiſiſchen Anordnung im Ganzen die erſte Stelle einnehmen und darum auch nie 


Schul⸗Grammatik 


genauer Auszug 
aaus der 


£ „ Is vom Fache geeignet — (u. p. 40.) — ein dur . 
praktiſchen und vollſtändigen thes, ein jedem Literaten als geladen in (einen ee — Laden ee 
Sprachlehre lich nothwendiges Buch.“ Mit einem Worte, dieſes Werk umfaßt die ganze Weltliteratur 

ac dei in einer Vollſtändigkeit, wie fie noch niemals, höchſtens in einigen einzelnen Theilen, dar⸗ 

N m geſtellt wurde, und zwar in einer für alle Völker gieſch genauen Behand! wie z. B. 


Dictionnaire de Académie von 1835 
enthaltenen Grundſätzen bearbeitet 


von 
Serarb/ * feſfor, 


un 
Brüſtlen, Lehrer der franz. Sprache. 
Uebungen. 
Iſte Lieferung. 9 Gr. oder 36 Kr. 


Reſultaten. 


Im Verlage von G. Haaſe Söhne in 
Prag iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferd. Hirt, am Raſch⸗ 


bis 1840 erſchienenen Zusätzen, Er⸗ 
läuterungen u. ſ. w. hte vermehrte 


1839 in zweiter Auflage erſchtenen iſt: — ge⸗ markt Nr. 47, ſowie für das geſammte Ober⸗ Auflage. Magdeburg, Heinrichs⸗ 
wiß ein ſprechender Beweis für die Brauch: ſchleſten zu er durch die Hirt'ſchen hofen. 26%, Sgr. 
e tier Wien | 
Ku in möglichfter Kürze Alles dar, was beide menen ee 8 Seslien 


Die 
Geheimniſſe der Mnemonik 


0 
leichtfaßliche Methode, wodurch bei Kindern 
und Erwachſenen ein ſcharfes Gedächtniß er⸗ 
zielt wird. Nach pädagogiſchen und ratio⸗ 
ch nellen Grundſätzen bearbeitet von Ur. Lafevre, 
. 8. geh. Preis 12%, Sgr. 
0 n allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt (am Raſchmarkt Nr. 
47), ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 


vortäthig bei 8 Hirt (am Naſch⸗ 
e u 
lungen in Natibor un Behr 

Das Dafein Gottes. 
Seitenſttick zu dem Schriften; „Meine 


Lehre von der perfönlichen Fortdauer des 
menſchlichen Geiſtes nach dem Tode.“ 


lehre el enthält, — 
ufm 


ſcheinen in J Lieferungen und das Ganze wird 
in tr Bin den Bänden dr Guten Sender 2. . Das Mreniifche| Friedrich Gehe 
en fein, uttgart, v. D. Freußiſ i 
berg fie Verlagshandlung. eſinde⸗Recht, mit ſämmlichen 8, geheftet. Preis 7½ Sgr. 
aber di die Gärt Rr. den 9. Mai 1825, um das Grundſtück anna Schaar, fo wie für bie Mari 
Sheng nech 5 25 if K. 5 277 EM 2 3elline als Schuldinſtruments ch ae fi a brei erſten mit 9 l. 
ſprünglich für die Geſchwiſter Neumann 82 Rthl. für den Michael Kleinert 15 Sgr., für die Letztere mit 10 th. 
eingetragenen rückſtändigen Kaufgelder; 2 Sgr. eingetragene Proteſtationz 


eingetragenen 104 Rihl. 10 Sgr. 6 


15 


3) des Inſtruments vom 12. Febkuar 8) des Schuld⸗ und Hypotheken⸗ t8 12 de Nr. 41 
über die 15 das Stiftsamts⸗Depoſito⸗ ) 5850 een 100 le e er Se e Sn 
mum zu auf der Ungerhäͤuslerſte dem Grundſtück Nr. 3 Runzen für die k. 2, für den Bürger Friedrich Baum⸗ 

„ 5 (alte Nr. 10 * Giesdorf un Suſanna verwitwete Runſchke, geborne garten eingetragenen Poſt per 300 tl. 
durch Ceſſion vom 28. Mal 1827 an den Mollwe, Rubr. II, Nr. 1, eingetrage⸗ nebſt 7 Zluſen, f 
Bauer Joſeph Paul gediehenen 10 Rtl. nen Auszug im jährlichen u von [als Elgenthümer oder deren Erben, Gefflöna- 

4) des € 5 — 155 15 der dieb auf der 20 Rthl. und die Rubr. II, Nr. 2, ein- rien, Le. ober ſonſtige Briefs « Jußaber, 
= m 5 8 EM Hr; gettagenen 200 Athl.; Anſprüche zu haben vermeinen, werden auf⸗ 
Mr 10 das Oblauer Domainenamts ) des Schuld und Pypotheken⸗Inſtru ce |geforbert, folce ren Mengen —j 
Draft Ungetragenen 40 Kehl.; N 1 I" Und ages Heften n an van 8. Skkezer 

A ae auf Nen Je Lig be en 900 0 1 u dl Bormittags 1 unferm Par. 
e 1 die Rubr. II ſprünglich 510 Rtbt. 20 2 8 Pf. de: tbetenzimmer angeſetzten Termine anzumelden 
Nr. 1, auf Nr. 10 Konihwig für da fsagenbe müfterliche Erbegelber, jeht noch | and Ae denen, Der en daß 

a Ohlauer Amts ⸗Depoſitorium eingetrage⸗ auf 259 Rthl. Sgr. 4 Pf., ber fie mit denſelben usgeſchlo die derlornen 

& Son, rh ante e 4 de Brüder Franz und Ignaß Seifert 2 . für nat 25 — — 5 

vom 4. März 1180 Über die Nabe. III SAHMIEERR, Frek s Waden Er den W. Mai 1 * 


Nr. 2, auf dem Bauergute Nr. 3 Gra. 10) an der auf der Gäxtnerſtelle Nr. 20 Bul⸗ 


Ill, Ker. 1, fü d etage 5 


duſchwitz für die Cassa fabricae St, au, Rubr. r die Schik⸗ Königl. Land⸗ un 
Johannis . Thaler Schle⸗ kareſchen Erben eingetragenen Poſt per 
ER —5 10 Jun 181. rant, neöſt Ce 12 Mehl. 24 Sgr. b r 
n vom 16. Juni 1810 an das Depo⸗ 11) an dem auf dem Bauergute Nr. 92 pei⸗ Wohnungs⸗Veränd 
ſitorium des Dom⸗Kapitular⸗Vogteiamtz ſter witz, Rühr. II, Nr. 1, für die 1275 Ich wohne von 9 15 405 Carlspiatz Nr. 1. 
und Rückceſſion vom 29, Dezbr. 1810; verwittwete Mannig eingetragenen Au " 841. 3%: 
7) des Duplikats des Kaufkontrakts vom zuge und an der Rubr. II, Nr. 2, für Breslau, den 30. Juni 18 


4, März und 2. Mai 1825, ausgeſerligt die Geſchwiſter Gottlieb, Hans und Su; Nathan Thumim. 


- 


B. Wardein, N 


praktiſcher Wundarzt in Breslau, Schuhbrücke Nr. 81 (im goldnen Röffel) vis-à-vis dem 
. „ 


. 


Gaſthofe zur goldnen Gans, empfiehlt ſich 


| als Zahnarzt 0 
zu allen Zahnoperationen und Einſetzen einzelner künſtlicher Zähne, als auch ganzer Rate⸗ 
liers und Garnituren nach den neueſten und beſten Beobachtungen, und erlaubt ſich zugleich 
noch beſonders auf ſeine, als ſehr wirkſam und heilkräftig anerkannten Zahntinkturen und 

ahnpulver aufmerkſam zu machen. 
b 


Verloren. S e end 


1098 


Ne Stellen. 2 
Ein Apothekerlehrling und ein Hand⸗ 
lungslehrling, beide mit Lehrgeld. Drei 
Oekonomie ⸗ Eleven mit Penfion, Ein 
unverheiratheter Brennereiſchreiber, der 


polniſch ſpricht und 120 Rtlr. Gehalt, freie 


Station erhält, können ſofort eintreten. Ein 

Jäger und ein Gärtner wollen ſich melden 

beĩ E. Berger, 
Ohlauerſtr. 77, Kommiſſions⸗Comtoir. 


Einem, den hieſigen Markt beſuchenden 
Publikum bringe ich hiermit zur Kenntniß, 


tenkranz: Hr. Kaufm. Thun a. Ratibor. 


Hr. Spediteur Silbergleit a. Gleiwitz. Herr 


Kommiſſionsrath Prinz a. Goldſchmiede. Hr. 
Bürger Müller aus Warſchau. — Weite 
Adler: Hr. Gisb. Gr. v. Poninski a. Sie⸗ 
beneichen. Hr. Kollegienrath Balluſeck, Herr 


Hofrath Riebel u. Hr. Haushofmeiſter Roß a. 


Karlsruh. 5 Hr. Landrath v. Wentzky a. Ro⸗ 
gau. Hr. Lieut. von Rochow a. Hermsdorf. 
HH. Kaufl. Lipkau a. Warſchau, Rohr aus 
Brieg. — Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. 
Storch a. Reichenbach, Gröhling aus Neiſſe, 
Lomnitz aus Beuthen. Herr Poſt Verwalter 


Von der Poſt bis zum Blücherplatz iſt 
den 28ſten Abends 10 Uhr eine ſilberne 
Tabacksdoſe verloten gegangen; der ehrliche 
Finder erhält bei Abgabe derſelben, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 19 im Gewölbe, eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


F. Podjorsky aus Berlin, 


die geſtrige Bekanntmachung des 

Heinrich Lunge, daß er mich aus 
% feinen Dienſten entlaſſen, entgegne ich, N 
3 daß die Kündigung meinerſeits erfolgte X 

und daß dieſer unmotivirten Anzeige 
blos eine Differenz wegen des bedunge⸗ 3 
& nen Honorars zu Grunde liegt. +} 
Breslau, den 29. Juni 1841. * 


daß das in meinem Hauſe (Tuchſtraße Nr. 10) 
bisher von den Herren Milde und Comp. 
zur Marktzeit benutzte, ſehr vortheilhaft ge⸗ 
legene Geſchäftslokal ſchon zum bevorſtehen⸗ 
den Johanni⸗Markt anderweitig zu vermie⸗ 
then geſucht wird. 

Neiſſe, den 30. Juni 1841. 


Luſtig. 


Marſch a. Karlsruhe. — potel de Sile⸗ 
fie: Hr. Gutsb. v. Maslowski a. dem Gr.⸗ 
Herz. Poſen. Hr. General⸗Lieut. v. Hellwig 
a. Liegnitz. Fr. Dr. Polkow, Frau Majorin 
Renouard u. Fräul. v. Vitzthum a. Ratibor. 
Hr. Prof. Dr. Meier a. Halle. HH. Kaufl. 
Schulz a. Schweidnitz, Brandes a. Berlin. 
— Deut ſche Haus: HH. Kfl. Jungnickel 
a. Glogau, Bunke a. Maltſch. Hr. Rittmſtr. 


Jacob Guttmann. 
grgenmärtig in Bes lan u. Salzbrnan. SS 8888808 


Allen hohen Kurgäſten in Salzbrunn und] Sollten ſich Eltern aus den höheren Stän⸗ 
2 — die ergebene Anzeige, daß ich zur] den finden, die geneigt wären, ihre Toͤchter zu 
emlichkeit derſelben ein Lager der elegan⸗ ihrer ferneren Ausbildung und zur Vervoll⸗ 
teſten Kleidungsſtücke, fo wie dergl. Stoffe, kommnung ihrer Sprachkenntniſſe und Talente, 
. Gravatten und feine wollene Tri⸗ | einer feinen Leitung anzuvertrauen, fo erbietet 
kot⸗Unterkleider und dergl. m. in Salzbrunn, | fih eine engliſche Familie in Dresden, 
die zweite Kleiderhandlung auf dem Eliſenplatz, Solche in ihrem Kreiſe mit Liebe aufzuneh⸗ 
niedergelegt habe. Beſtellungen, fo wie alte | men. — Darauf Reflektirende werden erſucht, 
Kleidungsſtücke werden ebenfalls dort ange⸗ wegen näherer Erkundiaung ihre Briefe unter 
nommen. 8 der Chiffre E. S. add. Herrn Kaufmann 


z Barth, Neuſtadt⸗Dresden, gefälligſt portofrei 
Omnibus. 


Gaſthofs⸗Rechnungen 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von Guſt. 
F 


Zu vermiethen u. Michaeli zu beziehen: 
vor dem Nikolaithor im goldnen Schwert, 
erſte Etage, 6 Stuben nebſt Küche und Bei⸗ 
gelaß, mit, auch ohne Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe. Das Nähere bei Moritz Hauſſer, 
Reuſche Straße Nr. 1. 


Gut meublirte Stuben, auch Stallung und 
Wagenplätze ſind zu vermiethen, auch bald 


Hordt a. Neuſtadt. Hr. Part. v. Paczenski 
a. Koſel. — Hotel de Pologne: Herr 
Bergbeamter Keſtermann a. Waldenburg. — 
Hotel de Saxe: Fr. Gtsb. Gif. v. Gor⸗ 


(czenska a. d. Gr.⸗ Herz. Poſen. Hr. Gutsb. 


v. Kölichen a. Winzig. Hr. Oberförſter Neu⸗ 
gebauer a. Sulau. Hr. Kfm. Scheibe a. Bo⸗ 
janowo. Fr. Hauptm. Wasmuth a. Medzi⸗ 
bor. Hr. Rend. Dorn a. Frauſtadt. Herr 
Land⸗Baumſtr. Woltersdorff aus Liſſa. Herr 
Gutsp. Heinze aus Oſtrowo. — Weiße 
Storch: HH. Kfl. Färber u. Kretſchmer a. 
Beuthen, Wachsmann und Fränkel a. ujeſt, 


zu befoͤrdern. 
Heute und jeden Mittwoch und Sonnabend 

Nachmittag um 4 uhr gehen beide Omni⸗ 
bus, Merkur und Minerva (vom Tauen⸗ 
zienpla aus), nach Schweidnitz, Freiburg und 
Salzbrunn. Bis Schweidnitz koſtet ein 
Plat für eine Perſon 22½ Sgr., nach Salz⸗ 
brunn 1 Rthl. 10 Sgr., von dort nach hier 
iſt derſelbe Preis. illets ſind zu haben in 
der Weinhandlung des Herrn Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz, und in meiner 
Behauſung, Tauenzien⸗ u. neue Taſchenſtraße 
Nr. 32. Billets zur Rückfahrt ertheilen die 
Conducteure. Julius Lange. 


Kirchhof u. Fuchſel, 


au m D 
im Herzogthum Sachſen⸗Altenburg, 80 


haben zu bevorſtehender Frankfurt a / O Mar: 
arethe⸗Meſſe ihr gut aſſortirtes Lager ſächſ. 
hibets, Satins de laine, glatter, geſtreifter 
und gemuſterter Mousselines de laine 2c. 
im Eckhauſe der Junkern⸗ und Oder⸗ 
Straße Nr. 1, im Gewölbe der Herren 
Pfaff u. > aus Chemnitz, und em: 
pfehlen daſſelbe ihren Geſchäfts freunden beſtens. 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein junger Mann, der die vortheilhafteſten 
ugniffe darthun kann, wünſcht baldigſt gegen 
25 Station in einer ausgedehnten Wirth⸗ 
ſchaft angeſtellt zu werden. Naͤheres im An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 
Ein Verkaufsgewölbe, 
welches ſich zu einer Spezerei⸗ oder Leinwand⸗ 
ndlung eignet, iſt Michaeli zu vermiethen, 
ränzelmarkt Nr. 1. 


Ein Rittergut 


in Schleſien, mit gutem tragbaren Boden, 
im Preiſe von 80 bis 150,000 Rthlr., wird 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu kaufen 
geſucht; darauf Reflektirende können Anſchläge 
und Verkaufsbedingungen franco unter der 
Adreſſe M. P. H. Reinerz poste restante 
einſenden. 


Ein unverheiratheter Oekonomie⸗Beamter, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 


und mit guten Zeugniſſen verfehen, kann ſo⸗ richt geben kann wolle 


leich angeſtellt werden bei dem Dominium 
Eborulla bei Krappitz. 5 


Die Haupt⸗Niederlage der 


Dampf⸗Chocoladen 
von J. F. Miethe in Potsdam, 

empfiehlt die feinſten Vanillen⸗, feinfte Ge⸗ 
würz⸗ und Geſundheits⸗Chokoladen von be⸗ 
währter Vorzüglichkeit zum Fabrikpreiſe, und 
im Ganzen mit dem üblichen Rabatt. 

5 2. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 

2 Flügel⸗ ument 

von Kirſchbaumholz, 7 Oktaven breit, ſteht 


billig zu verkaufen, Nikolaiſtraße Nr. 24 im 
dr Stock. > 
8 gaſſe Nr. 1 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung, end aus 3 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche und Beigelaß, zu vermiethen und kann 
ſelbige auch ſofort bezogen werden. 
Zn vermiethen. } 
Rofenthaler » Straße Nr. 4 (Oderthor) ein 
Quartier im dritten Stock, beſtehend aus drei 
Stuben, Kabinet, einer großen zweifenſterigen 
Küche, Boden und Kellergelaß, ſogleich oder zu 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere beim Haus⸗ 
halter im Hofe. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 


ung, bestehend in 5 Zimmern, 

ree, füche und Beigelass; 
Nr. 21 Term. Michaelis im Aten Stock 
Zimmer, Alkove, Küche und Bei- 


elass ; 

All echte Strang Nro. 8 Term. Michaeli 
ein offenes Gewölbe Maria -Magdale- 
nen-Rirchhof, 


Den 28. d. des Abends nach 7 Uhr ift eine 
goldene Broche, welche in der Mitte eine 
kleine Brieftaſche mit Haaren enthält, auf 
dem Wege von der Katharinenſtraße bis zum 
Regierungs⸗Gebäude verloren gegangen; der 
ehrliche Finder, welcher ſie Sandſtr. Nr. 12, 
drei Treppen abgiebt, erhält eine der Sache 
angemeſſene Belohnung. 


— 


Eine freundliche Wohnung, 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße im goldnen Löwen, 

im 2ten Stock, von 2 Stuben und Beigelaß 

nebſt Stallung und Wagenremiſe iſt zu vers 

miethen und Michaeli d. J. zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt bei dem Wirth. 

Eine leichte, ganz neue breitſpurige, auf 
Druckfedern ruhende offene Droſchke, nur ein⸗ 
mal gefahren, iſt ſofort für den Preis von 
Rthl. zu verkaufen. Der Haushälter im 
Kronprinz, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 1, 
wird den Wagen vorzeigen. 


; Gefud. 
Ein Lehrer wünſcht noch einige Stun⸗ 
den mit Unterricht in Muſik und andern Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu beſetzen. Ein Comtoirbote 


und ein Haushälter, beide kautionsfähi 
LTR . 2 


lauerſtraße Nr. 77, Commiſſions⸗Comtoir. 


Ein Reiſewagen 
iſt zu verkaufen. Zu erfragen Ketzerberg Nr. 
10, eine Treppe hoch. 
Altbuͤſſerſtraße Nr. 19 iſt eine meublirte 
Stube nebſt Kabinet bald zu beziehen. 


Alle Arten Lampen werden gut und 


ſchnell gereinigt, reparirt und lackirt bei A. 


Wahler, Graben Nr. 44, par terre. 


Weißgerbergaſſe Nr. 4 find billig Eins und 
Zweiſpänner zu haben bei Krauſe. 


Zu vermiethen und künftige Michaeli zu be⸗ 
ziehen iſt eine gut gelegene 8 
rung. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Sturm, Neumarkt Nr. 13. 


Verlorener Jagdhund. 

Am 27ten d. Mes, iſt in Liſſa bei Breslau 
ein braun⸗ und weißgefleckter Jagdhund auf 
den Namen „Forte“ hoͤrend, abhanden ge: 
kommen. Wer von feinem Aufenthalt Nach⸗ 
e gütigſt dem Gaſt⸗ 
wirth zum weißen Adler in Liſſa mittheilen. 


Ein Brennerei⸗Beamter, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
findet ſofort ein Unterkommen durch 


+ hl, 


Altbüßer⸗ Straße Nr. 31. 


Altes Heu 


beſter Qualität hat noch abzulaſſen das Do⸗ 
minium Groß⸗Biſchwitz a. d. W., eine Meile 
von Breslau entfernt. 


Eine meublirte Stube 
iſt Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße im goldnen Lö⸗ 
wen, par terre, zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Darlehns⸗Ge ſuch 
von 2000 Nthlr. zu 5 pEt. 
Zinſen. 


Auf ein hieſiges Haus, in der Feuer⸗Socie⸗ 
tät für 9400 Rthl. verſichert, ſich auf 16000 
Rthl. Kapital verzinſend, u. auf welchem nur 
5700 Rthlr. Schulden haften, werden 2000 
Thaler zu 5 pCt. Zinſen geſucht. Das Nä⸗ 
here hierüber iſt zu erfahren bei dem Kaufm. 
e F. Wieliſch, Ohlauer Straße 

x. . 


Sandſtraße Nr. 6 zwei Treppen, iſt eine 
freundliche meublirte Stube zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres ebendaſelbſt 
hinten heraus. 

Ein grauer Papagai 
ift, Kaſerne Nr. 7, weggeflogen; wer benfels 
hen zurückbringt, erhalt 1 Rilr. Belohnung. 


1 


zu beziehen, Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Eine Stube für einzelne Herren iſt bald 
zu vermiethen, goldne Radegaſſe Nr. 1. 


Horn⸗Konzert, 
heute, Mittwoch, den 30. Juni, bei 
Nowack, Coffetier im Hankegarten. 


Nothmann u. Kornblum a. Toſt, Hellborn a. 
Rybnik, Selten a. Lublinitz, May a. Roſen⸗ 
berg, Deutſchmann a. Oels, Lande a. Oſtro⸗ 
wo, Goldberger a. Leobſchütz. 
Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtr. 5: Fr. 
v. Schickfuß a. Baumgarten. Hr. General⸗ 
Pächter Caps a. Brokott. Reuſcheſtraße 6%: 
Hr. Hütten-Inſpekt. Neumann a. Tarnowitz. 
Eliſabethſtr. 8: Hr. Paſt. Feige a. Königs⸗ 


um Silber⸗Ausſchieben bruch. Ritterpl. 8: Fr. Stadt ⸗Inſp. Fraiſe 
mit an ladet auf heute ein: a, Poſen. uhbr. 27: Hr. Garnhändler 
Gebaner, in Brigittenthal. Tillmann aus Ziegenhals. HH. Kft. Orgler 


u. Engländer a. Oppeln. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 29. Juni 1841. 


Fortſetzung des Ausſchiebens 
von Gyps⸗Figuren und Oelgemälden, nebſt 
Gewinn⸗Vertheilung, heute Mittwoch den 
30. Juni, wozu ergebenſt einladet: ; 


entzel, 
Koffetiet vor dem Sandthor. Venen, 22 
Amsterdam in Cour. — 138 
Großes Militär⸗Doppel⸗Konzert | Hamburg in Banco 18%, | — 
findet morgen, Donnerſtag den 1. Juli, im] Do 2 Mon. 148 ¼½] .. 
Zahn ſchen Garten ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ London für 1 Pr. St. 6.19% — 
ladet: a Paris für 300 Fr. — — 
etier. in W. 2 — — 
Augsburg — — 
* | * 
zu beziehen: eine hertſchaftliche Wohnung, = a 2 Bent 102 7 995, 
mit oder ohne Stallung, nebſt Gartenbenutzung. Dito 5 99, 
Geld- Course, 
Angekommene Fremde. I uvoland. Raad-Duksten | — 8 
Den 28. Juni. Gold. Gans: Hr. Geh. Kaiserl. Dukaten 2. 943, 
Ober⸗Baurath Becker a. Berlin. Hr. Maj. kriedriched ur N), \ 
Witſcheski aus Ottmachau. Hr. Componiſt] Loulsd oer 108%] — 
Stern a. Berlin. Hr. Part. v. Zymirski a. | Polnisch Courant I as — 
Warſchau. Hr. Kaufm. Sy a. Reichenbach.] Polnisch Papier- Geld. 97%, 
Hr. Kommiſſ. Bertrand a. Kallſch. Fr. Leſ⸗] Wiener Einlös.-Scheine. . . | 41%] — 
fel a. Warſchau. — Gold. Schwert: HB. en 
Kfl. Bendix a. Berlin, Couttenier a. Paris,, KEffeeten-Course |**| 
Bourguet a. Frankfurt, Sewerbutt a. Ham: Staats- Schuld- Schelme 41044 — 
burg, Franke a. Bremen, Krüger a, Elbing, Sechäl.-Pr.-Scheine a 60 R.! - 25 
Horrwitz a. Glogau. — Weiße Roß: HP. | Bresiauer Stadt-Obligat.½ œ— | 102 
Gutsb. Gläſſner aus Werſebenne, Beeck aus] Dito Gerechtigkeit dito (4% 97 — 
Dahme. — Gold. Baum: HH. Kaufl. Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 106¼% —) 
Schöps a. Koblyn, Oelsner aus Militih. — | Schles. Plndbr. v. 1000 R. 3½ — 2 
Blaue Hirſch: Hr. Dominſalpächter Schuch! to dito 500 83, 102% — 
a. Wehrſe. HH, Gtsb. Liebich a. Patſchkau. dito Lit. R. Pfäbr. 10004 — — 
v. Przyluski a. Polen, v. Coniar a. War:| dito dito 806 ＋ 4 | 100% — 
ſchau. Hr. Kfw. Perls a. Lewin. — RauslDisconto- --...... I 4% — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer. 
28. Jun 1841, Barometer — ſcuchte Wind, | Gewölk. 
e. inneres. äuferes, — 
Morgens 6 uhr. 28“ 10,92 7 18, 0 + 17, 0 2, 2 NO 11 Feder ⸗Gewölk 
. 9 uhr. 10,84 7 19, 2 +18, 4] 2, 6 [NS 8 u 
Mittags 12 uhr. 10,22 ＋ 20, 9 +21, 8 4, 0 [NWA 16° Br 
Nachmitt. 3 uhr. 9,2 ＋ 20, 0 +20, 80 2 8 |OND Oe überwölkt 
Abends 9 uhr. 8,60 ＋ 20, 1 10, 4] 1, 1 NO 10 = 


— . 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 29. Juni. 

öchſte r. Mittlerer. Niedrigfter. 
Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 18 Sgr. 3 Pf. 1 Ri. 16 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 3 Pf. 1 R. 1 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: ] — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. - Rl. 27 Sgr. — Pf. — Kl. 25 Sgr. — Pf. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


’ 


1 ick x . 


Weizen, 
Stadt. Datum. — Roggen. Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. 
Vom Rl. Sg. Pf. l. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. RI. Sg. Pf. IRI. Sg. Pf. x 

Goldberg. . 119, Juni g 124 — 114 —ı 1 1 
25 246 1 1E 1 E25 
Aegnie . 125. — — 1116 441 4 81— 9 —I— 27 
* 


